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der Standpunkt 8 


Auf Grund der letzten Rede des franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Laval in der Deputiertenkammer umſchreibt der 
„Kurjer Poznanſki“ den Standpunkt Frankreichs in der 
internationalen Politik in einem längeren Leitartikel, dem 
wir die folgenden Sätze entnehmen: 

„Die Bedeutung der Lavalſchen Rede beruht darauf, daß 
der franzöſiſche Miniſterpräſident in ſehr entſchiedener Weiſe 
den Rahmen bezeichnet hat, in dem ſich ſeine Politik in 
nächſter Zeit bewegen werde. Anläßlich der bevorftehenden 
internationalen Beratungen über die Frage der Repa⸗ 
rationen hat er ſich ſelbſt und der Regierung öffentlich jo 
genaue Inſtruktipnen erteilt, daß dieſe bei den vertraulichen 
Verhandlungen Kit unberückſichtigt bleiben können. Bei 
dem Druck, der von allen Seiten auf Frankreich ausgeübt 
wird, wollte Laval ſich gegenüber dem Lande oſſen ver⸗ 
pflichten, um zur Abwehr der Angriffe gegen ihn die Kraft 
zu haben. Der Standpunkt Frankreichs wurde in dleſer 
Weiſe klar umſchrieben. Dieſe Tatſache iſt wichtig, da ohne 
Einverſtändnis Frankreichs heute in der 
Welt nichts geſchehen kann. Die Rede Lavals be⸗ 
traf haupt ſächlich die deutſchen Verhältniſſe oder genauer 
geſagt die Frage der Reparationen. Der Charakter dieſer 
Reparationen iſt für Herrn Laval „heilig“. Es kann alſo 
von einem Verzicht Frankreichs auf die Entſchädigungen 
nicht die Rede fein, was aber Deutſchland verlangt, indem 
es aus den Wirren der Kriſis Nutzen zieht. 

Das Blatt zitiert dann aus der Rede Lavals die ſcharfe 
Kritik an Deutſchland und die Erklärung Lavals, daß 
Frankreich ſeine Pflichten erfüllt habe; aber es gebe Gren⸗ 
zen, die nicht überſchritten werden dürften. Dann heißt 
es in dem polniſchen Artikel weiter: 

„Welches ſind nun dieſe Grenzen? Vor allem kommt 
es auf die Wiederkehr des Vertrauens an und dieſes wird 
mieder hergeſtellt wenn das geſchriebene Wort und 
die ausgetauſchten Unterſchriften beachtet 
werden. Die Frage der Achtung vor den Verträgen murde 


alſo von Herrn Laval nicht übergangen. uns. mas Bis e 


der Reparationen aplangt, jo teilt dieſe Herr Laval 
folgt dar: 1. Des Komitee das auf Grund des Poungplans 
die — — Deutſchlands prüfen ſoll, wird nicht 
einen endgültigen neuen Plan für die Entſchädigungen auf⸗ 
ſtellen durfen, ſondern nur Erleichterungen für die Zeit der 
wirtſchafttichen Depreſſion; 2. Frankreich erklärt ſich mit 
Ermäßigungen einverſtanden entſprechend den Ermäßigun⸗ 
gen, die es ſelbſt bei der Bezahlung ſeiner Kriegsſchulden 
erhält; 3. Frankreich erklärt ſich'mit der Aufhebung des uns 
bedingten Teils der Entſchädigungen nicht einverſtanden; 
4. Frankreich erklärt ſich mit dem Vorrecht der privaten 
deutſchen Schulden vor den politiſchen Schulden (den Repa⸗ 
rationen) nicht einverſtanden, auch wenn das Baſeler Ko⸗ 
mitee bei einer Prüfung der deutſchen Wirtſchaft bei ſeinen 
Feſtſtellungen die kursfriſtigen Schulden berückſichtigen ſollte 
Die Theſen Lavals ſtehen vollſtändig im Widerſpruch 
mit den deutſchen Theſen In der deutſchen Preſſe herrſchte 
Beſtürzung . . Nicht beſſer ſteht es damit in der engliſchen 
und amerikaniſchen Preſſe, die die Anſichten der Bankiers 
zum Ausdruck bringt, die in Deutſchland eingefrorene Kapi⸗ 
talten beſitzen. „Wenn Frankreich nicht mithilft bei der Er⸗ 
ledigung der Eurzfriftigen Kredite, wird Deutſchland offiziell 
ſeinen Bankerott erklären und Frankreich verliert ſeine Ent⸗ 
ſchädigungen.“ So urteilt die „Times“. Eine aneerikaniſche 
Zeitung war, nachdem ſie die Rede Lavals geleſen hatte, er⸗ 
freut darüber, daß in drei Monaten nicht mehr die Menſchen 
die Ereigniſſe lenken werden, ſondern daß die Menſchen 
den Ereigniſſen gelenkt werden würden. Indeſſen Herr Laval 
ſagte nur das, was das franzöſiſche Volk fühlt und denkt. Die 
Entwicklung der Situation in der Welt hat in Frankreich 
das Gefühl, daß für die eigene Sicherheit geſorgt werden 
müſſe, geſtärkt. Das, was ſich auf dem Pariſer Abrüſtungs⸗ 
kongreß abgeſpielt hat, iſt eine beredte Illuſtration der 
Wandlungen in Frankreich. Das franzöſiſche Volk fürchtet, 
daß ſein Hab und Gut in dem allgemeinen Weltbankrott 
untergehen könnte und daß man Frankreich angeſichts des 
Hitler⸗Deutſchtums abrüſten könnte. In einigen Monaten 
finden in Frankreich die Wahlen ſtatt. Zu einer ſolchen 
Zeit hat die Regierung mehr als ſonſt mit der öffentlichen 
Meinung zu rechnen. Die Rede Lavals war der Ausdruck 
des Denkens der weiteſten Kreiſe und batte den Zweck, die 
Befürchtungen zu beſeitigen. Die öffentliche Meinung in 
Frankreich drängte ſeit langer Zeit auf eine Anderung des 
Stils der franzöſiſchen Auslandspolitik. Es iſt aufgefallen, 
daß Laval nicht mit einem Worte des Völkerbundes gedacht 
hat. Und Briand erſchien überhaupt nicht zur Sitzung der 
Kammer, obgleich dort über ſein Reſſort verhandelt wurde. 
Es treten in der Welt große Veränderungen ein. Iſt ſich 
die polniſche Auslandspolitik darüber klar, oder ſteckt fie 
noch in der „internationalen Solidarität“? 
So ſieht der „Kurer Poznaßſki“ die Stellungnahme 
Frankreichs zu den internationalen Fragen an, die in den 
nächſten Wochen und Monaten die Weltpolitik beherrſchen 
merken. Wir können uns bei der Kritik dieſer Ausführun⸗ 
gen kurz faſſen. Wie immer wird auch hier dem kritikloſen 
Leſer eingehämmert, daß Laval und mit ihm Frankreich um 
die „Sicherheit“ des Landes beſorgt feier und deshalb zu 
gewilien Konzeſſionen nicht bereit fein könnten. Wie iſt 
dieſe⸗ Behauptung mit dem kurz vorher geprägten lapidaren 
Satz vereinbar, daß beute ahne sc Frank 


— 


reichs 1 


in der Welt nichts e könne? Alſo auf der einen 
Seite das ſtolze Wort von der Allmacht Frankreichs als 


arbiter mundi und andererſeits das hyſteriſche Angſt⸗ 
gewinſel, daß Frankreich mit feinem. Millioneuheer und 
ſeinen Dutzenden von Grenzfeſtungen, von denen ſede ihrer 
Stärke nach Verdun in den Schatten teilt, von dem a ..alich 
abgerüſteten Deutſchland überf ien werden könnte. Dieſer 
Widerſinn iſt dem Poſener polniſchen Blatte in ſeinem un⸗ 
ſtillbaren Deutſchenhaß nicht klar geworden. 

Ebenſo widerſinnig iſt das Gerede von der Achtung der 
Verträge. Im Verſailler Vertrag ſteht, daß nach der Ab⸗ 
rüſtung Deutſchlands auch die anderen Mächte abzuräften 
haben. Die Siegerſtaaten haben ſich feierlich dazu ver⸗ 
pflichtet. Aber an dieſer Beſtimmung geht man in großem 
Bogen vorbei. Wenn man von der Achtung der Verträge 
ſpricht, ſo denkt man nur an diejenigen Beſtimmungen, die 
den Siegerſtaaten von Vorteil ſind. Für dieſen internatio⸗ 
nalen Skandal iſt Frankreich verantwortlich. i 

Ob das Programm Lavals, von dem der „Kurjer 
Pozuanſki“ ſo entzückt iſt, echt iſt, d. h. ob es nicht ad usum 
delphini, in dieſem Falle mit Rückſicht auf die bevorſtehen⸗ 
den franzöſiſchen Wahlen ſtark retouchiert iſt, und wenn es 


echt ſein ſollte, ob es in der Praxis die Feuerprobe be⸗ 


ſtehen wird, wird abzuwarten jein. In letzterem Falle 
würde Laval wahrſcheinlich die für ihn betrübende Wahr⸗ 
nehmung machen, daß die Ideale nur in luftigen Höhen be⸗ 
ſtehen, daß aber „hart im Raume ſich die Sachen ſtoßen“. 
Lavals Programm würde an den eigenen Inte reſſen Frank⸗ 
reichs ſein größtes Hindernis finden, denn die „Times“ 
haben ſchon recht, wenn ſie ſchreiben, daß Frankreich, wenn 
es darauf abſähe, Deutſchland bankerott zu machen, ſelbſt 
den größten Schaden davon haben würde. Und nicht Frank⸗ 
reich allein, ſondern die ganze Welt. Und das ſollten ſich die 
Chauviniſten auch bei uns im Lande in erſter Linie geſagt 
age laſſen. 


Sn es gleich Wahnſinn. 


* bat es doch Methode... 


Ju bir „Aelion Fraucaiſe“, dem Organ der franzöſi⸗ 
ſchen Monarchiſten, leſen wir folgende Phantaſien: 

„Der Krieg von 1914, von Deutſchland gewollt und von 
langer Hand von ihm in Frankreich vorbereitet, iſt gekom⸗ 
men, als man gerade daran war, eine Annäherung zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland herbeizuführen. Er iſt gekom⸗ 
men unter dem Zeichen zweier Verräter: Caillaux und ſei⸗ 
nes Agenten Alfons Lenoir. Der Krieg von morgen, ge⸗ 
nannt der Rechanche, Krieg (Ludendorf verſichert, daß r im 
Mai kommen werde) wird das Zeichen Briands und einiger 
Bankiers erhalten, die in ſeine paztfiſtiſche Kampagne ver⸗ 
wickelt find, die vermiſcht iſt mit Schwindelei, Ignoranz 
und Illuſion. 

Das Blatt redet dann lang und breit davon, daß der 
Papſt und die franzöſiſchen Biſchöfe die Pazifiſten, die 
natürlich in den Augen der „Action Froncaiſe“ Verbrecher 
ſind, ſegnen. „Dies alles“, ſo fährt das Blatt dann fort, 
„könnte man übergehen, wenn nicht die Ausſicht drohte, daß 
in einigen Wochen oder Monaten die Hekatomhen Bel⸗ 
giens. Frankreichs und anderer ſich wiederholen werden, 
die den pazifiſtiſchen Phraſen der Ceeil, Borah, de Joupenel 
und anderer Poenreißer und Dummkoofe geopfert werden. 
die Phraſen von Leuten, die Hierher komiaen um die Ab: 
rüſtung zu predigen, während Deutſchland den Krieg will, 
den Krieg ruft, den Krieg herbeiſehnt, die Notwendigkeit, 
des Krieges proklamiert, ſeine Kanonen vervielfacht, ſeine 
Luftlinien, ſeine Tankfabriken, ſeine Kreuzer, ſeine Unter⸗ 
jeeboote, und während es die Milliarden von Frankreich, 
England und Amerika in die Schmelzöfen wirft. Es naht 
der Verfalltag, herbeigeführt durch die Kampagne für die 
Abrüſtung, für die ökonomiſche, induſtrielle und kommer⸗ 
zielle Brüderlichkeit der Völker (die ihre Grenzen ab» 
riegeln), durch die Kampagne für eine einheitliche Währung, 
für eine einzige Sprache, für eine einzige europäiſche Seele 
und zehn andere Eſeleien und Schwindeleien des ſelben Ka⸗ 
libers, die nie zu etwas anderem geführt haben im Laufe 
der Zeiten als zur een der Schlächtereien und der 
Wiloͤheit.“ 

Nach dieſem aniaftiiden Erguß beſchließt das Blatt 
ſeinen Artikel mit dem Ruf wilden Haſſes: „Eine 
einzige Hoffnung bleibt uns für die Tage, die uns 
noch von dem „pazifiſtiſchen Kriege“ trennen: der voll⸗ 
ſtändige Ruin Deutſchlands — ich verſtehe darun⸗ 
ter den radikalen Ruin — die Untergrabung aller Banken, 
die ſeine (Deutſchlands) Revanche⸗ Werkzeuge zu Lande, zu 
Waer und in der Luft ſubventionieren. Es bleibt uns noch 
die Huffnung auf das allgemeine Elend und den Bürger⸗ 
krieg (in Deutſchland), die normalerweiſe daraus entſtehen 
müſſen. Die Deutſchen haben Belgien und Frankreich 
morden wollen; es iſt ihnen nncht gelungen; fie haben nur 
einen einzigen Gedanken: von neuem anzufangen. Auch 
wir ſollten nur einen Gedanken haben: fie nicht bloß 
fieden ſondern in der Sauce ihres Haſſes 
verrecken zu laſſen“/ 

So bereiten die bis an die Zähne gerüſteten franzöſi⸗ 
ſchen Nationaliſten das Friedenszeitalter vor. So wird 
das entwaffnete Deutſchland verleumdet und beſpien! Iſt 
es glei Wahnlinn, hat es doch Methode! 
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Nie Rolle der polniſchen Delegation 
auf der Pariſer Abrüſtungs konferenz 


In einem Kommentar zu der internationalen Abrüſtungs⸗ 
kundgebung in Paris ſchreibt de Givet im „L Ordre“: 
Die Mitglieder des Kongreſſes hatten offenbar den Ein⸗ 
druck, daß ihr Manöver dank der geſunden Ver⸗ 
nunft (ö) des franzöſiſchen Volkes mißkungen 
ſei. Denn ihre Entſchließung wurde endgültig zu einem 
Fiasko verurteilt. Freilich verdanken wir dies der pol⸗ 
niſchen De'legation, die unverzüglich von der rumäni⸗ 
ſchen und der tſchechoſlowakiſchen Delegation unterſtützt 
wurde. In der erſten Sitzung ergriff ein Delegierter zaus 
Warſchau das Wort, der erklärte, daß die polniſche Dele⸗ 


gation nicht für die Entſchließung ſtimmen werde, in der es 


heißt, daß die Abrüſtung von erſtklaſſtger Bedeutung für 
den Frieden ſei, ſofern zu der Reſolution nicht die Worte 
hinzugefügt werden ſollten: „in engem Zuſammenh inge 
mit der Sicherheit“. Gerade dieſe Abänderung wurde von 
der rumäniſchen und der tſchechoflowakiſchen Delegation 
unterſtützt. Dem Kongreß blieb daher nichts anderes übrig, 
als entweder für die Entſchließung mit der erwähnten Ab⸗ 
änderung zu ſtimmen, oder ſich der Eventualität auszuſetzen. 
daß eine Einmütigkeit nicht erreicht wird. Die zweite Hy⸗ 
potheſe war ſehr gefährlich, da fie das ganze Gebäude der 
Abrüſtungskonſtruktion hätte zerſtören können. (Das wäre 
eine befreiende Tat geweſen! D. R.) Man wählte alſo den 
mittleren Weg, indem man ſich entſchloß, auf jegliche 
Entſchließung zu verzichten. Der Charakter der drei 
Oppenenten iſt höchſt bezeichnend; denn es handelt iich 
um die Delegierten von Ländern Oſteuropas, die ſich 
im direkten Kontakt entweder mit Deutſchland oder mit der 
Sowjetunion oder mit beiden Staaten zugleich befinden. 
Es find Delegierte von drei Ländern, die durch ihre Frie 
densliebe gut bekannt ſind, denen der Friede unumgänglich . 
notwendig iſt, die ſich aber beſſer als irgend ein andere; 
Rechenſchaft darüber ablegen können, was ihnen ber orſtehn, 
ſollte der Gedanke an die Abrüſtung Europas eine fee 
Geſtalt annehmen.“ 
Richtiger wäre folgende Begründung . „Es 


bandelte ſich um die Delegierten jener drei Oſt ee die 1 


mit Frankreich ein Militärbündnis 


1 gaben. Das iſt bezeichnend! 


1 Flandin abgeblitt. 115 
„Franzöſiſch⸗engliſche Mmihverſtändniſſe.- 


Eugland fordert die vollkommene Streichung der W 
und der interalliierten Schulden. 


Paris, 2. Dezember. Die geſtrigen Morgenblätter ver⸗ 
öffentlichen ausführliche Berichte über die Londoner Reiſe 
des franzöſiſchen Finanzminiſters Flandin. Nach feiner 
Rückkehr gewährte Flandin Preſſevertretern eine Unter⸗ 
redung, aus der ausdrücklich hervorgeht, daß in verſchiede⸗ 
nen wichtigen Fragen ernſtliche Meinungsver⸗ 
ſchieden heiten zwiſchen Frankreich und England be⸗ 
ſtehen. Flandin gibt ſelöſt zu, daß er ſich mit dem engliſchen 
Außenminiſter Simon und dem Schatzkanzler Ch amber- 
lain über die Tribute, die interalliierten Schulden und die 
kurzfriſtigen Kredite unterhalten hat. Trotzdem dieſe Ge⸗ 
ſpräche einen durchaus privaten Charakter getragen haben, 
hat er bei dieſer Gelegenheit den Eindruck gewonnen, daß 


ſich die engliſchen Anſichten von dem Fan Stand⸗ 


punkte ſehr unterſcheiden, und daß die künftige Regierungs⸗ 
konferenz ſo manche harte Nuß zu knacken haben wird. 

„Journal“ und „Excelſior“ ſchreiben übereinſtimmend, 
daß England die vollkommene Streichung der Tribute und 
der interalliierten Schulden fordern werde. England ver⸗ 
trete den Standpunkt, daß nur ein ſolcher Schritt die Be⸗ 
lebung auf dem internationalen Markt ſicherſtellen könne. 
„Journal“ fügt, offenbar auf Grund einer vertraulichen 
Mitteilung von Flandin, hinzu, daß der Standpunkt Cham⸗ 
berlains weniger unnachgiebig ſei, als der der anderen eng⸗ 
liſchen Miniſter. „Excelſior“ iſt der Meinung, daß ſich die 
Engliſche Regierung abſichtlich ſehr weite Grenzen gezogen 
habe, um in den künftigen Konferenzen eine größere I 
heit zu haben. 

Am Montag abend hatte Flandin eine Unterredung nit 
dem Gouverneur der Bank von Frankrich, deſſen zwei Ver: 
tretern und einigen höheren Finanzbeamten. Nach London 
ſollen ſich einige Beamte des Handelsminiſteriums begeben, 
um Verhandlungen mit dem Handelsminiſterium einzu⸗ 
leiten. An dieſen Verhandlungen ſollen auch Vertreter von 
einigen anderen Staaten teilnehmen, denen die ne 
Zollpolitit Schaden zugefügt a 


Der Silmmamgsumihwung in England. 


Der britiſche Außenminiſter Sir John Simon 
Schatzkanzler Neville Chamberlain und Handels⸗ 
miniſter Runciwan ecſtatteten am Dienstag abend dem 
Minifterrat Bericht über das Ergebnis ihrer Aus⸗ 
ſprache mit Flandin, der bereits England wieder 
verlaſſen hat. Das Geheimnis der Unterredung wird 
von den amtlichen Stellen nach wie vor ängſtlich gehütet. 


Das „Hamburger Fremdenblatt“ erfährt jedoch von unter⸗ 
richteter Seite, dab Abmachungen beſtimmter Art nicht ges 
1 troſſen worden find. Die Engländer haben ſich im welen⸗ 


lichen darauf beſchränkt, den Darlegungen Gehör zu ſchenken, 
die Flandin ihnen Flandin machte. Dieſer hat ſich dabei, 
was ganz beſonders anzumerken iſt, ängſtlich an die un⸗ 
erhörten Äußerungen Lavals vor der franzöſi⸗ 
ſchen Karemer gehalten. Auf dieſer Baſis dürfte eine 
Annäherung der Standpunkte der beiden Mächte nicht mög⸗ 
lich geweſen fein. Dabei wurde das geſamte Gebiet der in⸗ 
ternationalen Politik von den Zulldifferenzen und der eng⸗ 


gungsrecht keinen Gebrauch gemacht habe. Eine Stunde dar⸗ 
auf wurde KHlamke auf dem Schießſtand VIII ſtandrecht⸗ 
lich erſchoſſen. : - 


bis in die Provinz. Auch hier wurden Hanusdunrd- 
ſuchungen und Verhaftungen vorgenommen. Aus 
den einzelnen Verhören geht hervor, daß die Mitglieder der 
Organiſation ohne jede ernſte Führung in Aktion 
treten wollten. 

Es handelt ſich um Perſonen, die zum großen Teil wegen 
gemeiner Verbrechen vorbeſtraft ſind, ferner um 
ſolche Individuen, die in den irregulären Formationen im 
„Hotel Britannia“ ſeinerzeit ihr Unweſen getrieben haben. 


Kardinal Hlond 
a gegen das neue 
polniſche Ehegeſetz. 


liſchen Währungsfrage bis zum Reparationsproblem debat⸗ 


Der franzöſiſche Finanzminiſter wird aus Englaud 
den Eindruck mitgenommen haben, daß ſich ein er⸗ 
ſtaunlicher Stimmungsumſchwung voll 
zogen hat. Wenn er ſich der Mühe unterzogen hat, 
die heutigen Londoner Blätter nach Paris mitzu⸗ 
nehmen, dann wird er ſeinen Kollegen einen Ein⸗ 
druck vermitteln können von der ganz außer⸗ 
ordentlichen Verſtimmung, die der Kurs 
Lavals hierzulande erzeugt hat. Außerungen 
offener Franzoſenfeindſchaft begegnet man immer 
häufiger und gerade auch in ſolchen Kreiſen, denen 
man fie bislang nicht zugetraut hätte. Der voll⸗ 
kommene Mangel an Verſtändnis, den die Pariſer 
Preſſe nach hieſiger Auffaſſung für die augenblickliche 
Lage Englands beweiſt, trägt dazu bei, die Luft 
zwiſche- Paris und London nicht zu klären. 

Ganz große Aufmachung finden hier die erſtaunlichen 
Ausfälle einer franzöſiſchen Wochenzeitſchrift 


gegen England. Es handelt ſich um eine frühere Schützen⸗ 
die eine Sondernum⸗ 
mer „Die Herren Engländer“ herausgegeben hat. Dieſe 
hätte von den franzöſiſchen Behörden verboten werden 


grabenzeitung Le Crapauillot, 


müſſen. Die Wiaffenbrüderſchaft des Krieges iſt darin voll- 
kommen vergeſſen. Es wird auf alte antibritiſche Illuſtra⸗ 
tionen aus der Zeit des Burenkrieges zurückgegriſſen. 
Engliſche Soldaten mißhandeln Burenfrauen, und John 
Bull lehnt ſich auf einem anderen Bilde über ſeine Diaman⸗ 
den und ſein Gebetbuch. Einer der begleitenden Artikel 
trägt den Titel „Der Fall des Pfund Sterlings und des 
Weltreiches“. Hierzu ſchreibt das Organ Beaverbrooks, der 
‚Evening Standard: Sa 

4, „Binter dieſer Haßorgie verbirgt ſich die Furcht, 


und zwar nicht für die Zukunft Englands, ſondern 


1 


für die Borherrſchaft Frankreichs in Europa. In 
franzöſiſchen Augen beſteht unſere wirkliche Sünde darin, 
daß wir uns nicht an dem Ziel Frankreichs, Deutſchland 
niederzuhalten, beteiligen. Sämtliche Artikel ſtimmen 
darin übercin, daß unſer Weltreich dem Untergang geweiht 
iſt und daß unſere überſeeiſchen Beſitzungen ſich nach den 
Vereinigten Staaten orientieren. Im gleichen Atemzuge 
werden uns Löſungen der ſchwebenden Fragen angeloten, 


mit anderen Worten: „dieſe freundlichen Herrſchaſten ſtellen, 


nachdem ſie uns mit der Rute der franzöſiſchen Überlegen⸗ 
heit gezüchtigt haben, die Rettung durch ein Bündnis mit 
rFankreich oder durch eine Eingliederung in die Vereinig⸗ 
‚ten Staaten von Europa in Ausſicht. Stolz auf die blinde 
Eygik ihrer eigenen unveränderlichen Politik behaupten fie, 
daß wir geiſtig nicht in der Lage find, zu entſcheiden, 
welchen Weg wir zu gehen wünſchen. Ihr ge⸗ 
iſſiges Intereſſe an unſerer Zukunft ſollte uns mindeſtens 
helfen, unſere eigenen Entſchlüſſe zu faſſen. 
* 


Der Anßenminiſter von 8. H. 8. in Warſchau 


Warſchan, 2. Dezember. (PA T.) Der jugoflawiſche 

Außenminiſter Marinkowicz iſt mit feiner. Gattin am 
heutigen Mittwoch früh in Warſchau eingetroffen. In 

ſeiner Begleitung befinden ſich der Direktor des politiſchen 

Departements des jugoſlawiſchen Außenminiſteriums 

Carewicez, der Direktor des Wirtſchaftsdepartements 

Pilja, der Kabinettschef des Miniſters Kawarewiez, 

ſein Privatſekretär Pawlowicz, ſowie der polniſche Ge⸗ 

4 in Belgrad, Wladyſtaw Schwarzburg⸗ 
ünther. Bis zur Grenze war dem Miniſter der jugo⸗ 


- flawiſche Geſandte in Warſchau Lazarewiez im Flug⸗ 


zeug entgegengefahren. 

Nach dem offiziellen Empfang auf dem Bahnhof begab 
ſich der ſerbiſche Gaſt nach dem „Hotel Europeijtif, 
wo für ihn beſondere Gemächer vorbereitet worden waren. 
Zunächſt ſtattete Miniſter Marinkowiez eine Reihe von 


offiziellen Beſuchen ab, und mittags legte er am 


2 2 


Grabe des Unbekannten Soldaten einen Kranz 
nieder. Danach gab ihm zu Ehren der Präſident der 
Re p ublik im Königlichen Schloß ein Frühſtüſck. Abends 
fand beim polniſchen Außenminiſter Auguſt Zaleſki ein 
Diner und ein Empfang ſtatt. Am morgigen Donnerstag 
ſollen einige zwiſchen Jugoflawien und Polen abgeſchloſſene 
Abkommen feierlich unterzeichnet werden. 

Dr. Waiſtaw (Boleſtaw) Marinkowiez iſt am 1. Mai 
1876 in Belgrad geboren. Sein Vater war Senatspräſi⸗ 
dent und Miniſter. Die Mittelſchule abſolvierte er in Bel⸗ 
grad, die Univerſitätsſtudien in Paris, wo er den Doktor⸗ 
titel der juriſtiſchen Fakultät erlangte. Seit dem Jahre 
1906 wurde er ſtändig zum Abgeordneten aus dem Departe⸗ 
ment Pojarewacz gewählt. Miniſter war er zum erſten 
Male im November 1914; er hatte damals das Portefeuille 
der Nationalwirtſchaft inne. außerdem vertrat er den 
Finanzminiſter. Seit der Vereinigung der Serben, Kroaten 
und Slowenen nahm Marinkowicz lebhaften Anteil am 
politiſchen Leben des neuen Staates. Er war bis zum 
Jahre 1922 Iunenminifter. Im Jahre 1924 wurde ihm das 
Portefeuille des Außenminiſters übertragen. 


Todesurteil wegen Epionaze. 


Poſen, 2. Dezember. Am Montag fand Hier ſeit vielen 
Jahren die erſte Sitzung des militäriſchen Standaerichts 
ſtatt. Zu verantworten hatte ſich der Soldat Franz Bruno 
Klamke, 23 Jahre alt, gebürtig aus Liſſa, der ſeit Juli 
d. J. im 68. Infanterie⸗Regiment in Wreſchen feiner Militär⸗ 
pflicht genügte. Die Anklageſchrift warf ihm vor, daß er für 
den deutſchen Nachrichtendienſt tätig geweſen ſei. Nachrichten 
über den Stand der polniſchen Armee, über die Verteilung 
des Militärs uſw. weitergegeben, ſomit Spionage ge 
trieben haße. Zum Beweiſe dafür legte man dem Ange⸗ 
klagten Photographien feiner Briefe vor, die er nach 
Deutſchland geſchickt hatte. ö he 
Vormittags 11 Uhr wurde das Urteil gefällt, das auf 
Todesſtraſe durch Erſchießen lautete. Unverzüg⸗ 
lich nach der Verkündung des Urteils richtete der Verteidiger 
Klamkes telegraphiſch ein Geſuch an den Präſidenten der 
Republik um Begnadigung. Nachmittags 3 Uhr traf die 
Nachricht ein, daß der Staatspräſident von dem Begnadi⸗ 
* 2 2 2 — - 
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‚in. der Stefan Batory⸗Univerſität 


Stadt Flugblätter zu verteilen, 


Das letzte Heft des „Mieſiecznik Koseielny“ der Erz⸗ 
diözeſe Gneſen und Poſen bringt eine wichtige Anordnung 
des Kardinals Dr. Hlond zum neuen polniſchen Che: 
geſetz. Der Primas von Polen ordnet an, daß der Hirten⸗ 
brief des Epiſkopats von allen Pfarrern von den Kanzeln 
verleſen werde. An dem gleichen Sonntag ſoll nach jeder 
Meſſe das Lied „Unter deinem Schutz“ geſungen werden. Die 
Gemeinde ſei darüber aufzuklären, daß dieſer Wechſelgeſang 


als Bitte um die Abwendung des Unglücks geſungen 


werde, das für das katholiſche Volk in Polen aus dem Geſetz⸗ 
entwurf erſtehen könne. Die „Katholiſche Aktion“ und alle 
katholiſchen Organiſationen hätten entſprechende Ent⸗ 
ſchließungen gegen den Geſetzentwurf zu faſſen. 

Der Primas gibt der Hoffnung Ausdruck, daß auch 
nicht⸗katholiſche Organiſationen eine derartige Reſo⸗ 
lution fallen werden. Alle Organtiationen, die für den er⸗ 
wähnten Geſetzentwurf eintreten oder ihn in irgendeiner 
Weiſe unterſtützen und die Eheſcheidung empfehlen, ſeien als 
antikatholiſch anzuſehen. Solchen Organiſationen anzu⸗ 
gehören, ſei Katholiken unbedingt verboten. Am 8. De⸗ 
zember ſollen beſondere Bittgottesdienſte ſtatt⸗ 
finden. Zum Schluß fordert der Primas die katholiſche 
Preſſe auf, mit elles Entſchiedenheit für die Unantaſt⸗ 
barkeit der Fomilte in Polen einzutreten. 

Bedeutiain erſcheint es bei dieſer Anordnung des Kar⸗ 


dinals daß das Verbot der Zugehörigkeit zu Organiſatio⸗ 


nen, die das neue Eherecht befürworten, ſich ſinngemäß auch 
auf die Regierungspartei erſtrecken würde, wenn ſie 
das Eintreten für die Reform zum Parteizwang macht. 


Wiedereröffnung der Wilnaer Univerfität. 


Wilna, 1. Dezember. Geſtern wurden die Vorleſungen 
in vollem 
Umfange wieder aufgenommen. Bei dem Eintritt der 
Studenten in das Univerſitätsgebäude wurden ihre Legiti⸗ 
mationen genau geprüft. Fremde Perſonen wurden in die 
Univerſität nicht hineingelaſſen. Die Vorleſungen ver⸗ 
liefen ohne jede Ruheſtörung bei einer bedeutend größeren 
Frequenz der Hörer. Zur Vermeidung eventueller Miß— 
verſtändniſſe ſaßen die ariſchen Studenten und die Juden 
getrennt. Im vierten Kurſus der Medizin nahmen die 
lüdiſchen Studenten zur rechten und linken Seite des 
Saales Platz. Als man an ſie das Erſuchen richtete, nur 
die linke Seite einzunehmen, erhoben ſich die Juden und 


ſtanden während der ganzen Zeit der Vorleſungen. 


Am Sonntag verſuchten allpolniſche Studenten in der 
die jedoch beſchlagnahmt 
wurden. Von den Stadtmauern wurde auch ein Aufruf eini⸗ 
ger Korporationen entfernt, in dem der Standpunkt dieſer 
Organiſation zu den letzten Ereigniſſen dargelegt war. 


der Spruch des Korridor⸗ Schiedsgerichts. 


Das deutſch⸗polniſch⸗Danziger Schledsgericht für 


den Eiſenbahndurchgangs verkehr. von Deutich⸗ 


laud durch den Korridor nach Oſtpreußen, das am Freitag 
in Danzig zuſammentrat, hat geitern ſeine Beratungen be⸗ 
endet. Wie wir bereits berichteten, hatte ſich dieſe Inſtanz 
mit zwei Klagen zu beſchäftigen, und zwar einem Klage⸗ 


antrag des Deutſchen Reiches gegen Polen be⸗ 


treffend Tariffragen des Eiſenbahndürchgangsverkehrs durch 
den Korridor und einem Klage antrag Polens gegen 
Deutſchland betreffend die von deutſcher Seite bisher ver⸗ 
weigerte Zahlung von Brückengeld bei dem Paſſieren der 
Eiſenbahnbrücke in Dirſchau durch Eiſenbahntransporte des 
Tranſitverkehrs von und nach Oſtpreußen. 

Der Spruch hat, die die Polniſche Telegraphen⸗Agentur 
meldet, folgenden Wortlaut: 

„Das Schiedsgericht iſt der Meinung, daß es zweiſel⸗ 
haft iſt, ob man im gegenwärtigen Stadium der beiden 
Prozeſſe den Anträgen der Parteien in vollem Umfange 
oder ſogar zum größeren Teile wird ſtattgeben können. 
Das Schiedsgericht hält es für ſehr erwünſcht, daß die 


Parteien bei dieſem Stande der Dinge in allen ſtrittigen 


Fragen auf dem Wege von direkten Verhandlungen zu 
einer Verſtändigung gelangen. Zu dieſem Zwecke hat das 
Schiedsgericht eines ſeiner Mitglieder, den Departements⸗ 
direktor Moſkwa, zum Vorſitzenden der eventuellen direkten 
Schlichtungsverhandlungen beſtimmt.“ 


die Vudapeſter Verhaftungen. 


Über die Verhaftungen in der ungariſchen 
Hauptſtadt, die zu falſchen Putſchgerüchten Ans 
laß gaben und von denen wir bereits geſtern 
Notiz nahmen, weiß die Wiener „Neue Freie 
Preſſe“ folgendes zu berichten: 8 


Der Budapeſter Polizei war es aufgefallen, daß viele 
Perſonen ohne Waffen paß über moderne Waf⸗ 
fen verfügen. Die Erhebungen, die im Zuſammenhang mit 
einer Razzia angeſtellt wurden, führten die Polizei auf 
die Spur einer Organiſation. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß ſich verſchiedene Perſonen, die nach dem Umſturz in den 
irregulären Detachements eine berüchtigte Rolle 
geſpielt hatten, vielfach mit dem Gericht in Konflikt geraten 
und beſtraft worden waren, nunmehr eine Oramilation 
ſchufen, die ſich zwei Ziele ſteckte: Brandſchatzung der Wirt⸗ 
ſchaft und Aneignung der Regierungsmacht. Dieſe Elemente 
lebten mangels jeglicher Unterſtützung in größter Not. 
Sie glaubten, daß die Zeit oekommen fei, um wieder eine 
Machtpoſition zu erreichen. Die Organiſation ſollte am ver: 
gangenen Freitag in Aktion treten, die Polizei war jedoch 
über das Treiben und die Abſichten der betreffenden Perko⸗ 
nen unterrichtet und hatte rechtzeitig Maßnahmen getroffen. 
Vor den Wohnungen der Miniſter wurden Ge⸗ 
belmpoliglſten aufgeſtellt und bic Mitglieder der Or⸗ 
ganiſation rechtzeitig unſchädlich gemacht. Ehe noch 
irgend etwas unternommen werden konnte, ſaßen die Teil⸗ 
nehmer hinter Schloß und Riegel. Anläßlich der Verhöre 
ftellte es ſich heraus, daß auch nichtaktive unzufrie⸗ 
dene Militärperſonen von den Putſchplänen gewußt 
hatten. Dieſe werden jetzt von der zuſtändigen Militär⸗ 
behörde vernommen. Die Fäden der Organiſation reichen 


Im Intereſſe der weiteren Erhebungen werden die Namen 
noch nicht bekanntgegeben. Die Unterſuchungsbehörde be⸗ 
tont jedoch, daß keiner der Teilnehmer an der ge⸗ 
planten Aktion politiſch oder ſonſtwie ernik zu 
nehmen ſei. Die Hausdurchſuchungen nach Wafſen haben 
bisher kein Ergebnis gezeitigt. ! 


N * 
Die Rumäniſche Geſandtſchaft dementiert. 


Warſchau, 30. November. (PAT) Das Preſſe⸗Buxeau 
bei der Rumäniſchen Geſandtſchaft in Warſchau 
dementiert kategoriſch die von der polniſchen Preſſe ge⸗ 
brachte Meldung, nach welcher die Königin Maria 
von Rumänien bei ihrer angeblichen Begegnung mit 
der Exkaiſerin Zita dieſer die Verſicherung gegeben 
hätte, daß Rumänien im Falle der Wiederherſtellung 
der Habsburger in Ungarn oder Sſterreich neutral 
bleiben würde. 


Utrainiſche Nepublil im Fernen oſten? 


Die in Lemberg erſcheinende ukrainiſche Tageszeitung 
„Czas“ veröffentlichte am Montag eine ſenſationelle 
brieflich aus Charbin empfangene Meldung von angeb⸗ 
lichen Abſichten Japans, im Uſſurigebiet, das vor⸗ 
wiegend von Ukrainern bewohnt wird, eine ukrainiſche 
Republik zu bilden. Dieſe Meldung hat folgenden 
Wortlaut: 

„Es laufen hier hartnäckig Gerüchte über japaniſche 
Aoſichten um, die nationale Unabhängigkeitsbewegung unter 
den den ſogenannten „Grünen Keil“ beſbohnenden Ukrat⸗ 
nern zu unterſtützen. Vor einer Woche kam aus chineſiſchen 
Quellen die Nachricht von der Rückkehr des ukrainiſchen 
Führers Morawſki und des Führers der Sibirier 
Schemorikow aus Tokio nach Mukden, vor zwei Tagen 
aber tauchte plötzlich das Gerücht auf, daß ſich das japaniſche 
Oberkommando an den Attaman Siemionow gewandt 
und ihm für den Fall, daß die japaniſche Offenſive bis zum 
Uſſurigebiet vorgeſchritten ſein wird, vorgeſchlagen habe, 
eine ukrainiſche Republik mit der Hauptſtadt 
Nikolajewſk zu proflamieren. Wie es heißt, iſt Sie⸗ 
mionow gern darauf eingegangen. Er betonte, daß er ſelbit 
ukrainiſcher Abſtammung ſei. Tatſache iſt, daß mit jedem 
Schritt der Japaner in nördlicher Richtung dieſe Meldun⸗ 
gen immer hartnäckiger auftreten.“ 

Der „Iluſtrowany Kurfer Codzienny“ bezeichnet dieſe 
Meldung des ukrainiſchen Blattes als „Lemberger Phan⸗ 


taſien“. 


Neue deutsche Nol verordnung. 


Berlin, 2 Dezember. Der Reichspräſident hat 
auf Grund des Art. 48 Ubi. 2 der Reichsverfaſſung eine 
neue Notverordnung erlaſſen, die Folgendes beſtimmt: 

Die Reichsregierung wird bis zum Wiederzufammen⸗ 
tritt des Reichstages ermächtigt, im Falle eines dringenden 
wirtſchaftlichen Bebürfniſſes 5 . 

1. die Eingangszölle abweichend 

Vorſchriften zu ändern, 

2. die vorläufige Anwendung zweiſeitiger Wirtſchafts⸗ 

abkommen mit ausländiſchen Staaten zu verordnen. 

Verordnungen, die auf Grund des Abi. 1 Nr. 1 ergehen, 
ſind dem Reichsrat vorzulegen und auf ſein Verlangen 
aufzuheben. Verordnungen, die auf Grund des Abi. 1 Nr. 2 
ergehen, ſind dem Reichstag vorzulegen und auf ſein 
Verlangen aufzuheben. 

Dieſe Verordnung tritt am Tage ihrer Verkündung 
in Kraft. 


Einheits ront der Marriſten gegen Hitler? 


Die Leitung der Kommuniſtiſchen Partei will dieſes Ziel 
ohne die ſozialdemokratiſchen Führer erreichen. 


Berlin, 1. Dezember. (PAT). Das Zentralkomitee 
der Kommunfiſtiſchen Partei Deutſchlands ver⸗ 
öffentlicht einen Aufruf, in welchem die in der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei, im Republikaniſchen Verbande des 
Reichsbanner ſowie in den Klaſſenberufsverbänden organi⸗ 
fierten Arbeiter aufgefordert werden, eine gemein- 
fame Front gegen die drohende Hitler⸗Diktatur 
zu bilden. Der Aufruf richtet einen Appell an die Arbeiter, 
gemeinſam mit den Kommuniſten Sturmabteilungen, 
ſowie gemeinſame Komitees zum Kampfe gegen die Natio⸗ 
nalſozialiſten ins Leben zu rufen. a 2 

Gleichzeitig erklärt in der „Roten Fahne“ der Führer 
der kommuniſtiſchen Partei, Reichstagsabgeordneter Tha el- 
mann, daß die gemeinſame Arbeiterfront unter 
der Leitung der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands 
ohne die Teilnahme der ſozialdemokratiſchen 
Führer, ja ſogar entgegen ihrem Willen entſtehen 
müſſe. BER 8 > 


Kommuniſtiſcher Antrag auf Einberufung 
des Reichstages. 35 fe 

Berlin, 1. Dezember. (PAT). Die Kommuntſtiſche 
Fraktion hat dem Alteſten⸗Ausſchuß des Reichstages 
einen Antrag überreichen laſſen, in dem die Ein beru⸗ 
fung des Reichstages gefordert wird. Auf die Ta⸗ 
gesordnung der Beratungen ſoll die Ausſprache über die 
Außenpolitik unter beſonderer Berückſichtigung des 
fkapaniſch⸗chineſiſchen Konflikts, ſowie über die 
Frage des Austritts Deutſchlands aus dem 
Völkerbunde geſetzt werden. Außerdem wird in der 
Interpellation eine Ausſprache über den Standpunkt der 
Reichsregierung gegenüber den kürzlich veröffentlichten 
nationalſozialiſtiſchen Dokumenten in der Frage eines 
eventuellen Staatsſtreichs in Heſſen gefordert. 


don ben geltenden 


Nr 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Wa er and der Weiche vom 2. Dezember 1931. 
Krakau — 3,64, Yawıchoit +1 80, Warſchau + 1,10, Plock +0,89, 


Thorn + 0.95, Fordon + 1.08 Cum + 0.97. Graudenz -+ 1,23, 
Kurzebral + 1,50, Bıeteı Dirſchau 78. Einlage 
Schiswwen bort + 2 48 En hr 


Der cherubinische Wandersmann: 


‘ 
Daß dir im Sonnesehn vergehet das Gesicht, 
Sind deine Augen Schuld und nicht das große Licht. 
+ 


Das Himmelteich wird leicht erobert und sein Leben; 
Belagre Gott mit Lieb: er muß dir’s übergeben. 


Man wirft das Weizenkorn auf Hoffnung in die Erden: 
So muß das Himmelteich auch ausgestreut werden, 
Christ, flieh doch nicht das Kreuz: du mußt 
gekreuzigt sein. 
Du kommst sonst nimmermehr ins Himmelteich hinein, 


Aingelus Silesius. 


ee Te N 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtreugſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 2. Dezember. 
Stebliges Wetter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
trübes und nebliges Wetter an. 


Das neue Leihamt. 


Bekanntlich hat die Stadtverordnetenverſammlung am 
19. vorigen Monats einem Magiſtratsantrag zugeſtimmt, 
wonach der ſtädtiſchen Sparkaſſe die Genehmigung erteilt 
wird, ein Leihamt hierſelbſt zu errichten. Dieſem Beſchluſſe 
folgte die Ausführung gewiſſermaßen auf dem Fuße, denn 
bereits am 1. Dezember iſt das Leihamt eröffnet worden. 
Es befindet ſich in demſelben Gebäude, in dem das frühere 
Leihamt in der Vorkriegszeit untergebracht war, das bes 
kanntlich infolge der Inflatlon und aus anderen Gründen 
ſeine Tätigkeit hatte einſtellen müſſen. Platz geſchaffen 
wurde in dem Gebäude durch den Auszug des Staroſtwo 
Grodskie nach dem Landratsamte. Der neuen Inſtitution 
ſtehen eine größere Anzahl Räume zur Verfügung und der 
Beamtenkörper des Amtes ſetzt ſich aus fünf Perſonen zu⸗ 
ſammen. Leiter des Amtes iſt der langjährige Prokuriſt 
der Städtiſchen Sparkaſſe. Herr Fr. Grudzluſki, ein er⸗ 
probter und ſachkundiger Beamter. Das neue Inſtitut muß 
ſich gewiſſermaßen von Grund aus neu organifieren, da 
irgend welches organiſatoriſches Material aus der Vor⸗ 
kriegszeit nicht mehr vorhanden iſt. 

Beliehen werden vom Leihamt alle Wertgegenſtände 
wie namentlich Gold, Silber, Kleinodien, Kleider, Wäſche, 
Fahrräder, Motorräder uſw. uſw. Gegenſtände, die einen 
größeren Unterkunftsraum beanſpruchen, wie Möbel, 
müſſen leider vorläufig ausgeſchaltet werden. Die Ber: 
zinſung der Pfanddarlehen beträgt 11 Prozent pro Jahr, 
hinzu kommt indeſſen noch ein einprozentiger Zuſchlag pro 
Monat, der durch die Verſicherung der Pfandgegenſtände, 
ihre Inſtandhaltung uſw. begründet wird. Daß die Ein⸗ 
richtung der Leihanſtalt einem beſtehenden Bedürfnis ent⸗ 
ſpricht, zeigte der Zulauf am Exöffuungstage. Dieſe ſtarke 
Inanſpruchnahme der neuen Anſtalt iſt gleichzeitig ein deut⸗ 
licher Hinweis auf die allenthalben herrſchende Not. Das 
Inſtitut hat den einen wichtigen Zweck, dieſer Not nach 
Möglichkeit abzuhelfen, wobei ein wichtiges Motiv darin 
beſteht, die Leute, die etwas zu verpfänden gezwungen ſind, 
vor Übervorteilung, wie fie durch private Einrichtungen 
diejer Art möglich wäre, zu ſchützen. 


Achtung, Jäger! 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 103 vom 1. Dezember iſt eine 
Verordnung des Landwirtſchaftsminiſters vom 14. November 
1931 veröffentlicht, nach welcher auf dem Gebiet der Wole⸗ 
wodſchaften Pommerellen und Poſen die Jagd auf 
Hirſchkühe, Hirſche und Tammhirſche im Laufe des De⸗ 
zember 1931 ſowie auf Ricken in der Zeit vom 15. Januar 
bis zum 15. Februar 1932 geſtattet iſt. 
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$ Die Berfügung über die neue Geſchäfts⸗ 
deit in Kraft. Wir veröffentlichten in Nr. 253 der 
„Deutſchen Rundſchau“ vom 3. November 1931 eine Ver: 
fügung der Burgſtaroſtei, wonach die Geſchäftszeit eine 
Neuregelung erfuhr. In dem fochen erſchlenenen Woje⸗ 
wodſchafts⸗Amtsblatt (Dziennik Wojewodzki) Nr. 46 vom 
Jahre 1951 iſt dieſe Verfügung jetzt veröffentlicht worden; 
ſie iſt ſomit in Kraft getreten. 2 

Der neue Brotnreis, Der Magiſtrat macht auf die 
ncue Verfügung des Stadtpräſidenten vom 28. n. M. auf- 
merkſam, wonach mit dem 30. November der Preis für eln 
Drei-Pfund⸗Brot aus GSprogentigem Roggenmehl auf 
96 Groſchen feſtgeſetzt wurde. 

8 Ausſtellung Häusliche Kunſt. Wie alle Jahre der 
Weihnachtsmann in die Wohnungen, ſo kehrt auch alljährlich 
die Ausſtellung Häusliche Kunſt in das Zivilkaſino ein. 
In den ſchmalen Gängen zwiſchen den Aus ſtellungstiſchen 
ieh man am geſtrigen Dienstag dichtgedrängt kauf⸗ und 
ſchauluſtiges Publikum, das die ſchönen ausgeſtellten Gegen⸗ 
Hände bewunderte. Die Eröffnung der Aus ſtellung wurde 
von dem unermüdlichen Fräulein Martha Schnee vor: 
denommen, die in einer Anſprache die zahlreich erfchienenen 
Gäſte begrüßte. Sie unterſtrich, daß man ſehr lange über⸗ 
legt habe, ob die Veranſtaltung der Ausſtellung überhaupt 
lohnend ſein würde. Man ſei aber doch zu der liberzengung 
gekommen, daß in dieſer Zeit der ſchweren Not gerade jebt 
eine ſolche Ausſtellung ihren Zweck erfüllen werde. Denn 
nur dann, wenn alle die, die zuſammengehören, 
zuſammenhalten. könnte eine Überwindung der 
ſchweren Zeit erfolgen. Diejenigen, die Arbeiten aus: 
ſtellen, ſordern keine Almoſen, ſondern nur den Lohn für 
oft ach ſo ſehr mühſelige Arbeit. Daß dabei mit dem Erwerb 
eines oder mehrerer Geſchenke für die Weihnachtszeit eine 
doppelte Freude bereitet werden könne, ſei der beſondere 

orzug dieſer Ausſtellung, da man dem Beſchenkten ebenſo 
wie dem Herſteller die Feſttage verſchönen helfe. — Erfreu⸗ 
licherweiſe war die Zahl der Kaufluſtigen größer als die 
der Schauluſtigen. Von den Lichtern der Adventskränze 
und Bäumchen ſtrahlte Advents⸗ und Vorweihnachts⸗ 
ſtimmung durch den Raum. Bei den Klängen einer Muſik⸗ 


kapelle und bei einem guten Kaffee und Kuchen konnte man 
ie ſchöne Arbeit des Geſchenkeausſuchens geſchmackvoll 
beſchließen. 
§ Ein Zeitbild. An eine Marktfrau trat auf dem Woll⸗ 
markt am letzten Sonnabend eine jugendliche Frauensperſon 
heran mit einem etwa zweijährigen Kinde auf dem Arm 
und bat die Frau, letzteres doch auf eine kleine Weile in ihre 
Obhut nehmen zu wollen, da ſie auf einem Amte etwas be⸗ 
ſorgen müſſe, wobei ihr das Kind im Wege ſei. Die An⸗ 
geſprochene tat der Fremden den Gefallen, hüllte das Kind 
in ihr wollenes Tuch und bettete es ſo gut es ging, auf 
Säcken und dergleichen, was ſie gerade zur Hand hatte, wäh⸗ 
rend ſich die junge Mutter entfernte. Es vergingen mehrere 
Stunden, ohne daß dieſe zurückkehrte, während das arme 
verlaſſene Weſen, trotzdem es die gefällige Marktfrau nach 
Möglichkeit betreut hatte, jämmerlich fror. Es ſammelte 
ih bald ein größeres Publikum, Käufer und Marktfrauen, 
um den Stand, die den Fall lebhaft diskutierten. da man 
natürlich allgemein der Anſicht war, es handle ſich um eine 
Kindesausſetzung. Ein hinzugekommener Herr nahm 
ſchließlich das Kind auf den Arm, um es nach dem nahen 
Polizeibureau zu bringen. In dem Augenblick, als er das 
Gebäude betrat, kam eilenden Laufs die junge Mutter her⸗ 
bei und nahm ihm das Kind ab. In herzbewegenden Klage⸗ 
tönen erzählte ſie nun den Umſtehenden ihr trauriges Schick⸗ 
ſal. Sie ſei unverheiratet, habe aber außer dieſem zwei⸗ 
jährioen Mädchen noch ein zweites Kind im Alter von went: 
gen Monaten. Der Vater ſei nicht zu finden und fie ſelbſt 
nicht imſtande, da fie ſtellungs- und mittellos ſei, die armen 
Würmer zu ernähren. Aus ihren weiteren Außerungen 
war zu entnehmen, öaß fie gehofft hatte, eine der Landfrauen 
würde das Kind zu ſich nehmen. Wahrſcheinlich hatte ſie aus 
einiger Entfernung die Entwicklung der Dinge beobachtet. 
Als ſie aber ſah, daß man die Polizei für den Fall inter⸗ 
eſſieren wolle, ſtiegen ihr gewichtige Bedenken auf, daß ihre 
Handlungsweiſe für ſie doch üble Folgen nach ſich ziehen 
könne, ſo daß ſie es vorzog, reuevoll zu ihrer Pflicht zurück⸗ 
zukehren. — Auch ein trauriges Zeichen der gegenwärtigen 
traurigen Zeit! 
§ Wegen Urkundenfälſchung hatten ſich vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts am Dienstag die Ehe⸗ 
leute Joſef und Marie Nowacki aus Walde Galeſie). 
Kreis Bromberg, zu verantworten. Nowaeki bemühte ſich 
bei der hieſigen Sparkaſſe um ein Darlehen in Höhe von 
5000 Zloty. Die Sparkaſſe war auch bereit, gegen hypo⸗ 
thekariſche Sicherheit und Hinterlegung eines Garantie⸗ 
wechſels das Darlehen zu gewähren. N., der die Sicher⸗ 
heitshypothek auf ſein Grundſtück eintragen ließ, fand 
jedoch unter ſeinen Nachbarn keinen, der ihm einen Ga⸗ 
ranttewechſel ausgeſtellt hätte. Als die Frau des N. ſah., 
daß ihr Mann auf die Gefälligkeit der Nachbarn nicht rech⸗ 
nen konnte, kaufte ſie kurz entſchloſſen einen Wechſel und 
unterſchrieb dieſen mit dem Namen des Dorfſchulzen Brzo⸗ 
zowſki. Auf dieſe Weiſe erhielt die Bank den geforderten 
Wechſel und die Eheleute N. das gewünſchte Geld. N. will 
— wie er vor Gericht ausſagt — von der Wechſelfälſchung 
nichts gewußt haben. Als ihm ſeine Frau davon erzählte, 
zahlte er der Bank das erhaltene Geld ſofort zurück. Das 
Gericht verurteilte Frau N. zu vier, ihren Mann zu zwei 
Monaten Gefängnis und Tragung der Gerichtskoſten. % 
$ Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäß gen Ver⸗ 
kehr. Man forderte für Butter zwiſchen 10 und 11 Uhr 1.80 
bis 1,9, für Eier 2,40—2,70, Weißkäſe 0,30—0,40, Tilſiterkäſe 
1,70— 2.00. Die Gemüſe und Obſtpreiſe waren wie folgt: 


Rote Rüben 0,10, Mohrrüben 0,10, Spinat 0,40, Weißkohl 


0,10, Rotkohl 0,10, Roſenkohl 0,30 —0,40, Zwiebeln 0,18, Apfel 
0,35—0,50, Birnen 0,40. Für Geflügel zahlte man: Enten 
4,00—5,00, Gänſe 8,00 10,00, Maſtgänſe 1.001,10 pro Pfund, 
Hühner 2,50 — 4,00, Puten 8,00—9,00, Tauben 1,00 Für Fleiſch 
zahlte man: Speck 1,001.30, Schweinefleiſch 0,80--1,80, 
Kalbfleiſch 100130, Rindfleiſch 0,70 1,00, Hammelfleiſch 
0.90—1,20. Der Fiſchmarkt lieferte Aale zu 2,00, Hechte zu 
1,20—2,00, Schleie 1,20—2,00, Plötze 0,40 0,50, Breſſen 0,80 
bis 1.50, Barſe 0,801.20. ; 

Ein Großfener brach in der Nacht zum Dienstag in 
Kl. Solwin (Zölwin), Kreis Bromberg, aus, und zwar war 
eines der Vorwerkhäuſer in Brand geraten. Bei Ein⸗ 
treffen der alarmierten Bromberger Feuerwehr ſtand 
bereits das Dach eines Hauſes, ir dem ſich ſechs Arbeiter⸗ 
wohnungen befanden, in Flammen. Der Wehr gelang es, 
vier der Wohnungen zu retten. Nach etwa achtſtündiger 
Arbeit an der Brandſtelle kehrte die Feuerwehr um 9 Uhr 
morgens nach Bromberg zurück. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach iſt das Feuer auf eine Brandſtiftung zurückzuführen. 

$ Bon einem Auto überfahren wurde in der Luiſen⸗ 
ſtraße das 22fährige Dienſtmädchen Sofia Wilezynſka. 
Als ſie den Fahrdamm überſchreiten wollte, kam ein Auto 
heran und riß ſie zu Boden. Die Unglückli he erlitt ſchwere 
Verletzungen. Der Chauffeur kümmerte ſich um ſein Opfer 
nicht, ſondern fuhr davon. Erſt einige Paſſanten brachten 
der Verunglückten Hilfe und ſorgten für ihre Überführung 
nach dem Krankenhaus. f 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc⸗ 


19. Ausſtellung „Srusfihe Kunſt“. Heute um 5 lihr erzählt Willi 
Damaſchke zur Unterhaltung von groß und klein die ſchönſten 
deutſchen Märchen. Mit Lichtbildern. (10879 


D. G. f. K. u. W. Freitag, den 4. Dezember, abends 8 Uhr, im 
Zivilkaſino Konzert zum Beſten der Winterh'lſe an Arbeits⸗ 
Iofen. Das Brüder⸗Greulich⸗Trio und Frau Eliſabeth Groriuss 
Klirfel, Berlin. haben ſich für dieſen Abend in uneigennützigſter 
Weiſe zur Verfügung geſtellt. um jedem Muſikfreund den Bes 
ſuch dieſs Konzerts möglich zu machen, ſind die Preiſe ganz 
niedrig, angeſetzt. Vorverkauf nur Buchhandlung E. Hecht 
Nachf., Gdanſa 27. 0 45 N (11008 


Geflügelzüchterverein. Sonnabend, den 5. Dezember, 8 Uhr, bet 
Wichert Lichtbildervortrag des Vorſitzenden über feine Reiſe in 


Paläſtina, verbunden mit kleiner Weihnachtsfeier. (11000 
Cäcilienverein. Nächſte übungsſtunde am Freitag, dem 1. 5 M. 
11004 


* ” 


Die Stalldungfrage in der Landwirtschaft. 


ch Poſen (Poznan), 1. Dezember. In einer heute nach- 
mittag im Evangeliſchen Vereinshauſe unter dem Vorſitz 
des Majors a. D. Lorenz ⸗ Kurowo abgehaltenen, von 
etwa 120 Perſonen beſuchten gemeinſamen Sitzung des 
Poſener Kreisbauernvereins und des Ackerbauausſchuſſes 
der Welage behandelte Herr Dr. Kaßnitz von der Land: 
wirtſchaftsfammer Pommern das Thema „Neuzeitliche Er: 
kenntniſſe über die Stalldungbehandlung und deren betriebs⸗ 
wirtſchaftliche Bedeutung“. Der Vortragende wies ein⸗ 
leitend auf die Wichtigkeit der Humusfrage und der Grund⸗ 
futterfrage für die Landwirtſchaft hin. Die Rentabilität der 


77. ͤ vd ER EE N EUEETTT BOHRER 

Bei Verdauungsſchwäche. Blutarmut, Abmagerung, Bleich⸗ 
ſucht, Drüſenerkrankungen, Hautausſchlägen, Furxunkeln regelt das 
natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwager vortrefflich die fo wichtige 
Darmtätigkeit. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (10724 


Betriebe iſt außerordentlich verſchieden. Vor 1-3 Jahren 
konnte man feſtſtellen, daß der eine Betrieb geſund war, der 
andere ſich feitgelaufen hatte während auch bei den letzteren 
Humusfrage und Grundſutterfrage in Ordnung waren. 
Unter dem Einfluß der Wiſſenſchaft hatte man das Humus⸗ 
problem falſch aufgefaßt. Es gibt keinen beſſeren Dung, 
als den Schafmiſt, trotz der vielſeitigen Geringſchätzung, der 
die Schafzucht in der Landwirtſchaft begegnet. Wir müſſen 
uns eben von der alten Vorſtellung frei machen. Ein Be- 
trieb, der 10 Prozent von der Bruttoeinnahme als Zinſen 
aufzubringen hatte, war abſolut geſund. Wenn es dagegen 
15 Prozent waren, dann konnte man nervös werden. Un⸗ 
erträglich aber wurde der Zuſtand, wenn die Zinſen über 
20 Prozent ſtiegen. Eine ganz weſentliche betriebswirxtſchaft⸗ 
liche Frage iſt die, wieviel Humus muß der Betrieb haben? 
Wenn der Betrieb von 900 Morgen Weidegang und gute 
Viehhaltung hat, dann produziert er mit 150 Stück Großvieh 
genügend. Hat der Betrieb keinen Weidegang, dann ſind 
120 Stück Großvieh erſorderlich. Nun muß man den Geld⸗ 
bedarf für die Wirtſchaft auf ein Minimum herunterdrücken. 
Das geſchieht, wenn der Humus und die Grundfutterver⸗ 
ſorgung in Ordnung iſt. Eine ganz gewaltige Rolle ſpielt 
hierbei die Stalldungfrage. Miſt, der nicht richtig gerottet 
iſt, kann ſogar ſchädigend ſtatt nützend wirken. Der Vortra⸗ 
gende gab hierauf eine praktiſch⸗theoretiſche Anweiſung für 
das richtige Rotten. Kohlenſtofſ und Stickſtoff müſſen 
im Verhältnis von 1:20 ſtehen. Das Feuchtigkeitsverhältnis 
des Düngers muß 75 Prozent betragen. Es empfiehlt ſich, 
lieber öfter und nicht ſo ſtark zu wäſſern. Der Miſt muß 
gut gerottet und etwa drei Monate gelagert fein, Je 
ſchwerer der Boden, um ſo geringer iſt die Gefahr des nicht 
richtig gerotteten Düngers. Es erhebt ſich die Frage: Ttef⸗ 
ſtall und Hofmiſt, was iſt beſſer? Der Vortragende möchte 
nicht auf den richtig angelegten Tiefſtall verzichten. Tief⸗ 
ſtall und Hofmiſt ſind nicht ohne weiteres zu vergleichen. 
Der Vortragende bewertete die drei Behandlungs verfahren 
des Hofmiſtes, beſonders auch das des Edelmiſtes. Zum 
Schluſſe beſprach er den Kunſtdünger, der durch den Zuſatz 
von künſtlichem Dünger gewonnen wird. Die Herſtellung 
iſt leicht geſagt, aber ſchwer getan. Befriedigt iſt der Vor⸗ 
tragende von der Herſtellung des Kunſtmiſtes nicht geweſen. 
Das Problem ſcheint in der Praxis noch lange nicht gelungen 
zu ſein. Bezüglich der Anwendung des Stalldüngers wies 
der Redner noch auf den Unterſchied zwiſchen leichtem und 
ſchwerem Boden. — An den etwa zweiſtündigen, feſſelnden 
Vortrag ſchloß ſich eine längere Ausſprache. 


Crone (Koronowo), 1. Dezember. Einen ſchweren 
Autounfall erlitt kürzlich der Hotelbeſitzer Dabrowſkt 
ron hier. Er fuhr bet Neu⸗Jaſchynies gegen einen Chauſſee⸗ 
baum. Sein Begleiter, ein Muſiker, wurde aus dem Auto 
geſchleudert und erlitt ſchwere Verletzungen, während 


Dabrowſki einen Knieſcheibenbruch davontrug. 


ph. Schulitz (Solech, 1. Dezember Der heutige Wochen⸗ 
markt war nur mäßig beſucht. Butter war reichlich vor⸗ 
handen, doch der Abſatz hierfür gering. Man zahlte für 
Butter 1,50.—1,80, Eier 2,50, Kartoffeln 2,50. WN N 

2 Mogilno, 2. Dezember. Am Dienstag, dem 18. De- 
zember 1931 findet in Mogilno ein allgemeiner Jahr⸗ 
markt ſtatt, zu welchem auch der Auftrieb von Horn⸗ 
und Klauenvieh geſtattet iſt. 


2. Inowroclaw, 30. November. Vor der Straf⸗ 
kammer hierſelbſt hatte ſich ein junges Mädchen wegen 
Diebſtahls zu verantworten, den fie aber hartnäckig be⸗ 
ſtreitet. Bei einem Unfall des Autos uſſes der Linie Ino⸗ 
wrocdam-—- Montwy ging einer Frau Lewandowfſka der 
Pelzkragen verloren. Die Angeklagte, die mit demſelben 
Autobus fuhr, beobachtete den Verluſt und nahm den Kragen 
an ſich. Nach ihrer Angabe hatte ſie keine Gelegenheit mehr, 
den Pelzkragen abzugeben, denn ſie mußte weiter nach 
Bromberg, nach Poſen, nach Liſſa und zuletzt kam der Kra⸗ 
gen noch in das Gepäck einer Freundin und fo fet die Rück⸗ 
gabe unterblieben. Der Staatsanwalt fordert für die An⸗ 
geklagte einen Monat Gefängnis. Da ſie aber noch unbe⸗ 
ſtraft iſt, billigt ihr das Gericht mildernde Umſtände zu und 
verurteilt ſie zu 14 Tagen Gefängnis mit zweijähriger Be⸗ 
währungsfriſt. — Am geſtrigen Sonntag fand die Ein⸗ 
weihung der Glocken in der auf dem Terrain der Solvaywerke 
in Montwy neuerbauten kath. Kirche ſtatt. — Im Polizei⸗ 
kommiſſariat der Stadt Inowrockaw befindet ſich ein "Ara 
beitswagen und eine Milchkanne. Die Gegenſtände können 
vom rechtmäßigen Eigentümer in Empfang genommen 


werden. — Von einem Auto überfahren wurde kurz 


vor 8 Uhr an der Peripherie der Stadt Stefan Witezak 
aus Szymborze. Der Verunglückte trug hierbei derartig 
ſchwere Verletzungen davon, daß er in bewußtloſem Zu⸗ 
Kö in das hieſige Kreiskrankenhaus eingeliefert werden 
mußte. 5 f 


& Polen (Poznan), 30. November. Heute Mittag wurde 


von der Reviſionsinſtanz unter dem Vorſitz des Präſidenten 
Müller das Urteil wegen Unterſchlagung amt⸗ 
licher Gelder gegen den früheren Unterſtaatsanwalt 
Dembecki aus Poſen verkündet. Es lautete auf eine 
Geſamtſtrafe von drei Jahren Gefängnis, und 

zwar wegen Unterſchlagung von 4000 Gulden auf zwei 
Jahre, wie in der erſten Inſtanz, wegen Unterſchlagung von 
1500 Dollar auf ein Jahr, und wegen einer dritten Unter⸗ 
ſchlagung auf ſechs Monate Gefängnis. die zu einer Geſaml⸗ 
ftrafe von drei Jahren Gefängnis zuſammengezogen wur⸗ 
den. Von der Diſsiplinarkam ner iſt Dembecki vor ſechs 
Wochen der Titel Unterſtaatsanwalt entzogen worden. — 
Eine Diebesbande unternahm eine Berufsreiſe nach 
Jarotſchin und ſtahl dort bei einem nächtlichen Einbruchs⸗ 
diebſtahl in den „Bazar“ von Galas in der Krakauerſtraße 
Waren im Werte von 200 Zloty, Ein der holden Weiblich⸗ 
keit angebörendes Mitglied der Bande namens Marie 
Wectawek konnte bald oingfeſt gemacht werden. 
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Am Montag, dem 30. November. 
verſtarb nach lurzem Leiden im 
hieſigen Dialoniſſenhauſe die 


Lehrerwitwe 
Frau 


Pauline Holz 


im Alter von faſt 89 Jahren. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 
2. Dezember. 
Weitere Verhaftungen von Brandſtiftern. 


Die Arbeiten der „Fliegenden Brigade“ des Wojewod⸗ 
ſchafts⸗Kriminalamts in Thorn, die zum Kampfe gegen die 
überhandnehmenden Brandftiftungen eingeſetzt wurde, find 
von weiteren Erfolgen begleitet. Bei einer jetzt erneut vor⸗ 
genommenen Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß Anton 
Czaplinſki aus Omule und fein Sohn Bernard aus 
Zielkowo ſich vor fünf Jahren der Brandſtiftung zweier 
Getreideſtaken zwecks Verſicherungsbetrugs ſchuldig gemacht 
haben. Für die beiden Schober, die einen Wert von nur 
einigen hundert Zloty hatten, erhielten fie damals 4000 31. 
von der Verſicherung ausgezahlt. Desgleichen ſtellte ſich 
jetzt heraus, daß der Schwiegerſohn des Cz. der in den ver⸗ 
brecheriſchen Plan nicht eingeweiht war, bei der Rettungs⸗ 
aktion eine Petroleumkanne in dem einen Staken gefunden 
hatte. Er wurde dann von ſeinem Schwiegervater fort⸗ 
geſchickt und dleſer vergrub die Kanne, um ſich damit nicht 
zu verraten Czaplinſki Vater und Sohn wurden jetzt in 
Unterſuchungshaft geſetzt. 

Am Abend des 8. Oktober 1931 zerſtörte ein Brand das 
Wohnhausdach des Landwirts Mieczyſtaw Kleſzezyüſki 
in Nowy Dwoör, wobei etwa 48 Zentner Getreide und ans 
dere Gegenſtände miteingeäſchert wurden und ein Schaden 
von etwa 3500 Zloty entſtand. Das Haus war bei zwei Ge⸗ 
ſellſchaften auf 7800 Zloty verſichert. Der Verdacht der 
Brandlegung richtete ſich gegen den Zimmermann Felix 
Makowſki aus Chrosle, der inzwiſchen verhaftet und dem 
Burggericht in Neumark (Nowemiaſto) zugeführt, von dort 
aber wieder entlaſſen wurde. Bei der neuerlichen Unter⸗ 
ſuchung verdichtete ſich der Verdacht wiederum gegen M. 
und es liegt Grund zu der Annahme vor, daß er das Feuer 
angelegt hat, um beim Wiederaufbau des Hauſes Arbeit zu 
bekommen. M. ſteht außerdem im Verdacht, die Brände bei 
Wrzeſiüſki, Kowalſki, Kuezmarſka, Treder und Felſti in 
EChroslo ſowie auf dem verpachteten Pfarrgrundſtück in 


Neumark angelegt zu haben. Es waren dies hauptſächlich 


alte und weniger wertvolle Baulichkeiten, die ziemlich hoch 


verſichert waren und die er neu hätte aufbauen können. M., 


der jetzt wiederum verhaftet und in Unterſuchungshaft ge⸗ 
nommen wurde, ſcheint an Pyromanie zu leiden. 

Mitte Juni d. J. brannte» bei dem Landwirt Broni⸗ 
law Michalkiewicz in Zaſtaw, Kreis Strasburg 
Brodnica), das Wohnhaus mit angebautem Stalle ab, 
wobei zwei Kühe und das tote Inventar umkamen. Das 
in ſchlechtem Bauzuſtand befindliche Haus im Werte von 
höchſtens 2500 Zloty war mit 5000 Zloty e das 
lebende und tote Inventar mit der Hauseinrichtung 
repräfentierte einen Wert von höchſtens 2000 Zloty, war 
aber bei einer anderen Geſellſchaft mit 9000 Zloty verſichert. 
Weil ſich bei der erſten Unterſuchung die latſächliche Brand⸗ 
urſache nicht ſeſtſtellen ließ, wurde die Angelegenheit vnm 
Gericht niedergeſchlagen. Im Laufe weiterer Nachforſchun⸗ 
gen ließen gewiſſe Einzelheiten auf Brandſtiftung ſeitens 
des M. ſchließen. M. gab urſprünglich an, das Feuer ſei 
durch Blitzſchlag entſtanden. Als ihm nachgewieſen wurde, 
daß an dem Tage kein Gewitter geherrſcht habe, änderte er 
ſeine Ausſage und erklärte Brandſtiftung durch einen Frem⸗ 
ben als zutreffend. M. wurde nun noch einmal rerbaftet 
und am 27. v. M. von der Strasburger Strafabteilung des 
Bezirksgerichts wegen Brandſtiftung zwecks Verſicherungs⸗ 
betruges zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt. Seine Ehefrau 
wurde wegen Mangels an Beweiſen von dem Verdacht der 
Mittäterſchaft freigeſprochen. 


Graudenz (Grudziadz). 


Standesamtliche Nachrichten. In ber Woche vom 
23. bis zum 28. November gelangten auf dem bhieſigen 
Standesamt zur Anmeldung: 18 eheliche Geburten 
(11 Knaben, 7 Mädchen), ſowie 3 uneheliche Geburten 
2 Knaben, 1 Mädchen), ferner 14 Eheſchließungen und 
7 Todesfälle, darunter 2 Kinder bis zu einem Jahre (beides 
Knaben). * 

Erhöhung des Brotpreiſes. Der Stadtpräſident hat 
nach Anhörung der Preisprüfungskommiſſion den Preis für 
1 Kilogramm Roggenbrot aus 65prozentigem Mehl auf 
44 Groſchen feſtgeſetzt. Das bedeutet eine Heraufſetzung um 
2 Groſchen pro Kilogramm. Der neue Preis verpflichtet ſeit 
dem 1. Dezember d. J. und gilt als Maximalſatz. a 

An die Verlängerung der Regiſtrierausweiſe der für 
den Privatgebrauch beſtimmten mechaniſchen Fahrzeuge, die 
1928 regiſtriert worden find, ſowie der für die öffentliche Be- 
nutzung dienenden Gefährte dieſer Art, die bis zum 31. 12. 
d. J. zu erfolgen hat, wird zuſtändigerſeits erneut erinnert. 
In Graudenz wird die Kommiſſion für die Unterſuchung 
der Autos uſw. und die Prüfung von Chauffeurkandidaten 
am 18. und 19. Dezember d. J. tätig ſein. a 

* M.⸗G.⸗V. „Liedertafel“. Nach dem Vorbild aller 
großen Männergeſangvereine hat auch die Liedertafel 
in der letzten Vorſtandsſitzung den Beſchluß gefaßt, ſich 
einen Frauenchor anzugliedern, um der Öffentlichkeit 
mit der Darbietung größerer gemiſcht⸗chöriger Werke zu 
dienen. Für Montag, den 30. November, hatte daher der 
Verein durch einen Aufruf ſangeskundige Damen zwecks 
Beſprechung und Ausführung des Gedankens ins Gemeinde⸗ 
haus geladen. Der Vorſitzende der „Liedertafel“, Franz 
Welke, begrüßte die Erſchienenen, legte dieſen Gedanken 
ihnen auseinander und bat um rege Beteiligung und Pro⸗ 
paganda, damit entſprechend zu den 60 Männerſtimmen ein 
mindeſtens gleichſtarker Frauenchor geſtellt werden kann. 
Muſikdirektor Hetſchko und Oberlehrer Mielke 
ſprachen hierauf noch zu dem gleichen Thema, vertiefend 
und weiter ausführend. Es wurde der Beſchluß gefaßt, den 
Frauenchor zu gründen und mit dem Proben nach Weih⸗ 
nachten zu beginnen. Das erſte gemeinſame Auftreten des 
Chores ſoll anläßlich dee Haydnfeier ſtattfinden. Mit dem 
Wunſche für eine recht gedeihliche Zuſammenarbeit, ſchloß 
der Vorſitzende die Verſammlung, die als ein beſonderer 
Einſchnitt in die nunmehr beinahe ſiebzigjährige traditions⸗ 
reiche Vereinsgeſchichte der „Liedertafel“ zu werten * 


8 


Deutſche Rundſchau. 


zutage faſt alles. Sogar ein Laſtauto hat die hieſige Firma 
Auto⸗Pomoc, Tuſcherdomm (Tuſzewſka Grobla) durch die 
Dreiſtigkeit von Spitzbuben eingebüßt. 9 

x Neue Verhaftung in der Pepecke⸗Affäre. Auf An- 
ordnung des Unterſuchungsrichters iſt jetzt der Ingenieur 
David Baginſki, ein Schwager des in Haft befindlichen 
Generaldirektors Samuel Halperin, feſtgenommen worden 


* Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
hatte ſich der Landwirt Edward Drozyüſki aus Nogat, 
Kreis Graudenz, wegen Beſeitigung von Getreide, das für 
die Bank Rolny mit Beſchlag belegt worden war, zu recht⸗ 
fertigen. Der Gerichtshof erkannte ihn für ſchuldig und 
verurteilte ihn zu einem Monat Freiheitsſtraſe. m 


x Mittels Einbruchs in den Laden wurde bei Alfred 
Januſz, Unterthornerſtraße (Torunſka) 21, für ca. 400 BL 
Kleiderſtoff entwendet. Ebenfalls durch Einbrecher, die in 
den Keller drangen, büßte Wanda Kaczmarek, Brüder⸗ 
ſtraße (Bracka) 2, eine Menge Eier im Werte von 145 BL, 
ſowie Fr. Zielinſki, Speicherſtraße (Spichrzowa) 17, 
einen Zentner Reis im Werte von 48 Zloty ein. * 


* 


Vereine, Veranstaltungen ic. 


Troß der ſchweren wirtſchaftlichen Lage hat die rührige Buchhaud⸗ 
lung Arnold Kriedte, Grudziadz, Mickiewicza 10, einen eigenen 
Weihnachtskatalog herausgegeben: „Das gute Buch. 1931/82. 
Ein Führer zum guten Buch nebſt einer Sonderabteilung „Das 
gute billige Buch“. Zuſammengeſtellt und mit kritiſchen Bemer⸗ 
kungen verſehen von Dr. Horſt Kriedte“. Aus dieſem Titel geht 
hervor, daß dieſer Weihnachtskatalog auch gleichzeitig ein Berater 
zum guten Buch ſein will, und daß hierbei die ſchönen billigen 
Ausgaben beſonders berückſichtigt werden, die ſich heute in den 
ſchweren wirtſchaftlichen Nöten mehr als je zu Geſchenkzwecken 
eignen. Die Preiſe find in Zloty angegeben; es wird hierbet 
beſonders hervorgehoben, daß die Bücherpreiſe die gleichen wie 
in Deutſchland ſind. Dieſer Weihnachtskatalog, der auch nach 


dem Feſt für jeden Bücherfreund ein ſchätzenswerter Buchbergter 


fein ſoll, wird auf Verlangen koſtenlos franko zugeſandt. (10940 * 
Wirtſchaftsverband ſtädt. Berufe. Donnerstag Sprechſt. 5—7¼ Uhr 
Gold. Löwe. (8965 * 


Thorn (Zorun). 

v. Rehabilitiert. Das hieſige Bezirksgericht hatte ſ. Zt. 
den Kaufmann Strzelecki aus Thorn wegen Unter⸗ 
ſchreibung von Wechſeln mit dem Namen ſeines Schwagers 
zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. Infolge der eingelegten 
Berufung kam die Sache vor dem Thorner Appellations- 
gericht erneut zur Verhandlung. Da es ſich herausſtellte, 
daß St. von ſeinem Schwager ermächtigt worden war, ſo er⸗ 
kannte die Berufungsinſtanz auf Freiſpruch. * 

v. Im Prozeß gegen die wegen Verſtoßes gegen das Ge⸗ 
ſetz über die achtſtündige Tagesarbeit angeklagten 16 hieſigen 
Fleiſchermeiſter erfolgt die Urteilsverkündung am Donners⸗ 
tag. — Einen humoriſtiſchen Anſtrich bekam die am Sonn⸗ 
abend ſtattgefundenen Verhandlung durch die Ausſagen des 
Zeugen Felix Goſtanſki, Sekretär der Berufsverbände, 
von Beruf Stellmacher, der die Fleiſchereibetriebe „revidiert“ 
und die Gehilfen „verhört“ hatte, wobei er die „Feſtſtellung“ 
gemacht haben will, daß in einigen Betrieben bis 10 und 
11 Uhr abends gearbeitet wird, wovon er dem Arbeits⸗ 
inſpektor Mitetilung machte. x 


+ Die ſtädtiſche Straßenreinigungsverwaltung hat diefer 
Tage an verſchiedenen Punkten der Stadt große hölzerne 
Käſten aufſtellen laſſen, in denen Sand zum Streuen bei 
Glätte aufbewahrt wird. Sie macht gleichzeitig darauf auf⸗ 
merkſam, daß während des Winters keine Flüſſigkeiten in 
die Hausmülleimer gegoſſen werden dürfen, da deren Inhalt 
dann an den Innenrändern anfriert und die Eimer nicht 
entleert werden können. Die Müllabfuhrleute haben Ans 
weiſung, derartige Hausmülleimer unentleert ſtehen zu 
laſſen. * 

v. Der Mord in der Löbauer Kirche vor dem Appella⸗ 
tionsgericht. Am Montag wurde die bereits einmal vertagte 
Verhandlung gegen den Täter der abſcheulichen Bluttat in 
der Kirche in Löbau fortgeſetzt. Nach der Zeugenvernehmung 
und den Ausſagen der Sachverſtändigen vertagte das Ge⸗ 
richt die Verhandlung abermals bis zum 10. Dezember 
zwecks Unterſuchung des Angeklagten auf ſeinen Geiſtes⸗ 
zuſtand. * 

v. Zwei Lokomotiven zuſammengeſtoßen. Auf der Sta⸗ 
tion Thorn⸗Mocker ſtießen Montag nachmittag zwei Loko⸗ 
tiven zuſammen, wobei eine Lokomotive aus den Schienen 
ſprang. Perſonen ſind glücklicherweiſe nicht zu Schaden ge⸗ 
kommen. Der Vorfall zog eine halbſtündige Verkehrsunter⸗ 
brechung nach ſich. * * 

= Der Dienstag⸗Wochenmarkt war infolge des ſtarken 
Froſtes nur wenig beſchickt und beſucht, außerdem waren die 
Preiſe — auch anläßlich des Monatserſten — höher als ſonſt. 
Man notierte: Eier 2,20—2,80, Butter 1,60— 2,00, Sahne 1,80, 


Glumſe 0,50 0,60, Kochkäſe 0,90 1,00, Pflaumenkreude 0,60 
bis 0,80, Honig 2202,50, Haſen 6,00 bis 7,00 (gegen 4,50 


bis 5,00 am Vormarkt), Rebhühner 1,50, Puten 6,00 — 7,00, 
Gänſe 4,00 8,00, Enten 2,50—4,50, Hühner 2,00— 5,00, Blu⸗ 
menkohl pro Kopf 0,10—0,80, die verſchiedenen Kohlſorten 
0,100.30 pro Pfund, Mohrrüben 0,10—0,15, rote Rüben 0,10, 
Paſtinak 0,20, Wruken pro Stück 0,05—0,20, Kohlrabi 0,30, 
Zwiebeln 0,15, Apfel 0,10--0,50, Birnen 0,20—0,60, Backobſt 
0,40 0,70, Zitronen pro Stück 0,10 0,20. * * 
= Kohlendiebſtahl. Auf der anſteigenden Strecke vom 
Stadtbahnhof zum Bahnhof Thorn⸗Mocker ſprangen Sonn⸗ 
abend nachmittag gegen 5 Uhr in der Nähe des früheren 
Leibitſcher Tores unbekannte Männer auf einen Kohlen⸗ 
zug, aus deſſen Waggons ſie die ſchwarzen Diamanten neben 
den Bahnkörper warfen. Als die Zugbegleiter dagegen ein⸗ 
ſchreiten wollten, wurden fie mit Steinen beworfen. Die 
Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 2 * 
+ Dem Polizeibericht zufolge wurden am Montag ein 
kleinerer Diebſtahl, 7 bzw. 3 übertretungen polizeilicher 
Verwaltungs- bzw. Eiſenbahnvorſchriften gemeldet und fer⸗ 
ner zwei Perſonen wegen ſittlicher Vergehen verhaftet, ſo⸗ 
wie eine Perſon wegen verſuchten Kohlendiebſtahls bei der 
Eiſenbahn und ein Betrunkener feſtgenommen. * 
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4 Gdingen (Gdynia), 30. November. Über den pro⸗ 
jektierten Bau eines Getreideelevators in 
Gdingen erfahren wir, daß die 3 ſtaatliche Agrar⸗ 
bank gegenwärtig die Möglichkekt prüft, ob privates 
Kapital für das Projekt zu gewinnen iſt. Selbſtverſtänd⸗ 
lich wird ſich auch der polniſche Staat an der Finanzierung 
beteiligen. Die Agrarbank hat ſich nunmehr, da das nötige 
Geld auf dem polniſchen Markt nicht aufzutreiben iſt, mit 
ausländiſchen Finanzleuten in Verbindung geſetzt. Die 
Verhandlungen ſchweben noch. Nach dem Projekt ſoll der 
Elevator ein Faſſungsvermögen von 10000 Tonnen Ge⸗ 
treide erhalten, mit der Maßgabe, daß dieſes jederzeit auf 
15000 Tonnen erhöht werden kann. 30 Prozent der Ge⸗ 
treideböden ſollen für die Einlagerung von Gerſte und 
70 Prozent für die Einlagerung anderer Getreidearten 
beſtimmt ſein. In einer Stunde ſollen mindeſtens 200 
Tonnen Getreide umgeſchlagen werden können. Wie uns 
von informierter Seite gemeldet wird, ſollen die Verhand⸗ 
lungen der Agrarbank keine guten Ausſichten haben. 

d. Gdingen (Göynia), 1. Dezember. Selbſtmord zu 
begehen verſuchte auf dem Dampfer „Premier“ der erſte 
Offizier Zabrodſki, wobei er ſich lebensgefährlich ver⸗ 
letzte. Die Beweggründe find unbekannt. — Feuer ent⸗ 
ſtand heute mittag im Wohnhauſe des Offiziers Bukow⸗ 
ſki an der Danziger Chauſſee. Infolge Undichtigkeit des 
Schornſteins war der Dachſtuhl in Brand geraten. Trotz 
fofortiger Hilfe iſt der entſtandene Sachſchaden recht bedeu⸗ 
tend. — Einen großen Einbruchsdiebſtahl verübten 
unbekannte Diebe zum Schaden des Händlers Wolf. 


Mittels Nachſchlüſſels gelangten die Täter ins Innere der 
Wohnung und ſtahlen Kleider, Wäſche und Bargeld im Ge⸗ 


ſamtwerte von 1500 Zloty. — Während des letzten Wochen⸗ 
marktes ſtahlen Taſchendiebe dem Eierhändler Fran⸗ 
kowſki auf ungeklärte Weiſe aus der Manteltaſche 190 Zt. 
und ſämtliche Dokumente. — Aus der unverſchloſſenen 
Wohnung der Witwe Dulinſki ſtahlen Diebe 120 Zinty, 


eine goldene Uhr und Wäſche und entkamen unerkannt. Von 


den Tätern fehlt jede Spur. Der Schaden beträgt 900 Ztoty. 
* Löbau (Lubawa), 1. Dezember. Brandſtiftung. 
Anfang Auguſt d. J. brannte in Mroczenek hieſigen Kreiſes 
das von 6 Arbeiterfamtlien bewohnte Haus des Landwirts 
Joſef Dmoche wied nieder, das mit 4000 Zloty verſichert 


war, aber nur einen Wert von 2000 Zloty hatte. Das ver⸗ 


brannte Mobiliar der Bewohner hatte einen Wert von 3150 
Zloty und war nicht verſichert. Die derzeitige Unterſuchung 
ließ auf Brondſtiftung ſeitens des Dm. fchiteßen, der fo ver- 
mutlich ſeine Mieter loswerden wollte. D. wurde damals 
verhaftet vom Burggericht in Neuenburg (Nowe) aber wie⸗ 
der freigelaſſen. Der Fall wurde jetzt nochmals unterſucht 
und dabei tellte ſich heraus, daß Dm. tatſächlich den Brand 
angelegt hatte. Er wurde erneut verhaftet und in Neuen ⸗ 
burg in Unterſuchungshaft geſetzt. j 

p Neuſtadt (Weiheromo), 1. Dezember. Kohlen⸗ 
gas vergiftung. Der Arbeiter Leon Prange und 
ſeine Frau legten unmittelbar vor dem Schlafengehen 
glühende Torfkohlen in einen eiſernen Behälter, um ſo 
warm ſchlafen zu können. 
Rauch und die Nachbarn fanden das Ehepaar am Morgen 
bewußtlos in dem Bett auf. Ein Arzt brachte den Mann 


bald, die Frau erſt nach zwei Stunden zum Bewußtſein. ts 


— Tuchel (Tuchola), 1. Dezember. Einbrecher dran⸗ 
gen in die Kaſſenräume der hieſigen Krankenkaſſe ein, fanden 
aber nur 3,45 Zloty in einer Portokaſſe. Verzweifelt machten 
fie ſich an die Arbeit, den großen Geldͤſchrank aufzubrechen 
Die Arbeit weckte aber den Hauswart J. Siemienſki 
Als die Banditen ein Poltern über ſich vernahmen, ließen 
ſie von ihrem Vorhaben ab und verſchwanden. Die Polizei 
fahndet energiſch nach den Einbrechern. — Der heutige 


Wochenmarkt war ſehr ſchwach beſucht und beſchickt. Das 9 


Pfund Butter wurde mit 1.701,90 und die Mandel Eier / 
mit 2,60—2,80 verkauft. Maſtgänſe und Maſtenten wurden 

mit 890—1.10 pro Pfund abgeſetzt. Das Fuder Brennholz 

kam 9,50—14,50 und das Fuder Torf 8.012,50. Das Paar 

Ferkel wurde mit 18—24 Zloty verkauft. 

P. Vandsburg (Wiecbork), 29. November. Auf dem 
letzten Wochen markte koſtete das Pfund Butter 1,40 
bis 1,60, Eier die Mandel 2,20 bis 2,40. — Auf dem 
Schweinemarkt brachte das Paar Ferkel 24,00 Zloty. 
— Erloſchen iſt die Geflügelcholera unter den Geflügel⸗ 
beſtänden der Arbeiter des Gutes Sosno. 

% Zempelburg (Sepöluo), 1. Dezember. Auf der am 
vergangenen Sonnabend vom hieſigen Jagdverein abge⸗ 
haltenen erſten Treibjagd in dieſem Jahre wurden auf 
dem Niechorzer Gelände von 15 Schützen 24 Haſen zur 
Stecke gebracht. Jagdkönig mit 6 Hafen wurde der Be 
ſitzersſohn Guſtan Pahl aus Grünlinde. — Schaden⸗ 
feuer entſtand in der Nacht zum Sonntag in dem vor 

e des Bäckermeiſters Joſei 


zwei Jahren neuerbauten Saul 
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8 folgenden Zeilen zu: 


Oſſowſkt, Berlinerſtraße. In der Küche der Wohnungs⸗ 
inhaberin des zweiten Stockwerks war inſolge der zu 
niedrig angebrachten Deckenbeleuchtung (Gasglühlicht) die 
Nohrverſchalung nebſt Bretterbelag der darüber befindlichen 
Bodenkammer in Brand geraten. Infolge der ungeheuren 
Rauchentwicklung erwachte die Mieterin Witwe LKauerinſka, 
ohne anfangs den Brandherd feſtſtellen zu können. Erſt die 
ſofort alarmierte Feuerwehr konnte den Brand, der an⸗ 
ſcheinend bereits tagelang unter der Zimmerdecke glimmend 
nicht eher zum Ausbruch kam, löſchen. Einige auf der 
Bodenkammer befindliche Hausgeräte und- etwas Wäſche 
ftelen den Flammen zum Opfer. 


— 


dan Danielewfli. 


Herr Danielemffi, der Exponent des famoſen 
„Deutſchen“ Kulturbundes in Polen, ließ in 
einer beſonderen Flugſchrift und in den ihm zugänglichen 
Blättern nach dem Nationalitätenkongreß phantaſtiſche „Ent⸗ 
hüllungen“ über die Genfer Tagung und feine angebliche 
Rolle dortſelbſt erſcheinen. Daraufhin ſah ſich Dr. Ewald 
Ammende, der Generalſekretär des Kongreſſes, genötigt, 
in der Lodzer „Freien Preſſe“ vom 11. Oktober die 
folgende Erklärung zu veröffentlichen: 


1505 Sehr geehrter Herr Kollege! 

Jetzt erſt komme ich dazu, Ihnen mitzuteilen, daß alle 
Behauptungen, daß Herr Danielewſki zu unſerem Kongreß 
zugelaſſen war, direkte Unwahrheiten ſind. Herr 
Danielewſki hat, wie jeder andere Zuschauer unſeres Kon⸗ 
greſſes, das Recht, auf den Publikumsbänken unſeres 

Kongreſſes zu ſitzen. Man hat ihm die gleichen Auskünfte 
gegeben, wie allen anderen Intereſſenten, bis er ſich Un⸗ 
gebührlichkeiten erlaubte und von unſerem Sekretariat 
dann entſprechend zurückgewieſen worden iſt. Daß Herr 
Danielewfti von den 100 Exemplaren unſerer Lage: 
publikation, die uns zum Kongreß für die Delegierten und 
beſonderen Intereſſenten und Journalliſten zur Verfügung 

ſtanden, kein Exemplar erhalten konnte, iſt eine Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit. Alle lußjolgerungen, die er daran 
knüpft, find hinfällig, weil die Publikation ja von vorn⸗ 
herein auch für den Buchhandel beſtimmt war und nunmehr 

durch den Verlag Wilhelm Braumüller, Wien, IX, 

Servitengaſſe Nr. 5, zu beziehen iſt. Unwahr find des⸗ 
gleichen die übrigen Feſtſtellungen, die Herr Danielewſfki 
in ſeiner zweifellos pathologiſche Kennzeichen auſweiſenden 
Flugſchriſt macht. So etwa, daß ich mich in Lodz von Herrn 
Dr. Schweikert habe orientieren laſſen, wogegen ich Herrn 


Schweikert überhaupt nicht geſehen und geſprochen habe. 


Wenn ich auf Herrn Danielewſki, deſſen pathologiſche Vor⸗ 
ſtellungen in ſeinem Flugblatt ja die beſte Illuſtration 
erfahren, in dieſer Zeitſchrift überhaupt eingehe, fo nur, 
um zu verhindern, daß uneingeweihte Perſonen durch ſein 
Treiben irregeleitet werden könnten. Nach Herrn 
Danielewſki find, angefangen vom verehrten Präſidenten 
unjere3 Kongreſſes, dem Südſlawen Dr. Wilfan, und dem 
Endesunterzeichneten, das heißt dem Generalſekretär, bis 
zur Mehrzahl der Delegierten des Kongreſſes alles gekaufte 
oder beſtellte Kreaturen. Augenſcheinlich bleibt, wie es 
ſcheint, ſomit nur Herr Danielewfki ſelbſt, der nach Genf 
fuhr, um ſeine Inſinuationen — die man jetzt täglich in 
beſtimmten polniſchen Blättern leſen kann — nieder- 
zuſchreiben, ein kompletter Ehrenmann. 


Hochachtungsvoll 
Ewald Ammende. 


dieſer Zuſchrift die 


„Auf die rüde Art und Weiſe, wie der famofe 
Dan telewſki⸗„Kultur“⸗Bund über alles, was den Deutſchen 
von Lodz wert und teuer iſt, herfällt, iſt man nunmehr 
auch auf polniſcher Seite aufmerkſam geworden. 


Das deutſche Lodzer Blatt fügt 


Eine Lodzer polniſche Zeitung, die „Prawda“, erteilt dem | 


rüpelhaften Bund eine Lehre, nach der deſſen Herren wohl 
noch lange die Wangen brennen werden. Der Artikel des 
genannten Blattes beweiſt, daß auch jeder anſtändige Pole 


von dem eigenartigen „Kultur“⸗Bund recht weit abriidt. 


Die „Prawda“ betitelt ihren Artikel „Eine ſonder⸗ 
bare Kultur“. Darin führt ſie die verleumderiſchen 
Angriffe des „Deutſchen Volksboten“, des Organs 


des Danielewſki⸗Bundes, gegen die Lehrer des Lodzer 


Deutſchen Gymnaſiums im Auszug an und bemerkt, daß 
der Verſaſſer des Artikels, in dem den Lehrern des Lodzer 
Deutſchen Gymnaſiums vorgeworfen wird, daß fie von der 
Deutſchen Regierung bezahlt werden, um die polenfeind- 
liche Politik des „Deutſchen Volksverbandes“ zu fördern, 
ſeine Weisheit aus dem „Anderen Deutſchland“ 
eichöpft habe. Dieſe Zeitſchrift ſei das Organ der deut⸗ 
hen pazifiſtiſchen Gruppe, die letztens der Welt einen 
rieſigen Skandal vorgeführt habe, denn ihre hervor⸗ 
ragendſten Führer, wie z. B. der bekannte Profeſſor 
Förſter, ſeien von ihren Anhängern öffentlich beſchuldigt 
worden, rieſige Summen, die die Tſchechoflowakei 
und Frankreich für die pazifiſtiſche Propaganda in Deutſch⸗ 
land angewieſen haben, angenommen und veruntreut zu 
haben. Dieſe Vorwürfe ſeien vollſtändig bewieſen worden, 
und zwar vor Gericht. Mithin ſtammen die Beſchuldigungen 
gegen die Lehrer des Lodzer Deutſchen Gymnaſiums aus 
wenig ſauberer Quelle. 

8 Die Direktion des Gymnaſiums habe ſich an die 
Redaktion des „Volksboten“ mit der Bitte um Nennung 
der Namen der von der Deutſchen Regierung bezahlten 
Lehrer gewandt. Darauf ſei die Antwort erfolgt: „Wir 
Bitten, derartige Verſuche, durch Vortäuſchung der Une 
kenntnis der im „Volksboten“ beſchriebenen Vorkommniſſe 
uns zu verſpotten, einzuſtellen. 

Die „Prawda“ meint, eigentlich ſollte ſie der Streit 
innerhalb der deutſchen Minderheit nichts angehen. Wenn 
aber dieſe Streitigkeiten Formen annehmen, die mit Rück⸗ 
ſicht auf die Ordnung, auf die Moral und die guten Sitten 
nicht geduldet werden dürfen, fo dürfe man nicht ſchweigen. 

In der polniſchen Preſſe ſei es bisher nicht vor⸗ 
gekommen, daß eine Anſtalt für Jugenderziehung ver⸗ 
leumdet wurde, daß gegenüber Lehrern beleidigende und 
ſchändliche Verdächtigungen erhoben wurden. „Wenn die 
volniſche Preſſe ſich jemals mit irgendwelchen Ungehörig⸗ 
keiten im Schulweſen befaßte, ſo tat ſie das ſtets in durch⸗ 
aus gehöriger Form... Selbſt die radikalſten Partei⸗ 
organe verſtanden es, den gehörigen Abſtand zu wahren, 
wenn es ſich um Schulen oder Lehrer handelte, da ſie ſich 


der ganzen Ungeheuerlichkeit des Verbrechens bewußt IE 


waren, das darin liegt, die Autorität des Erziehers in der 
Seele des Schülers zu erſchüttern. 

„Die eigenartige Methode, die das Organ des „Kultur⸗ 
dundes“ in Polen einzuführen ſich bemüht, muß ganz ent⸗ 
ſchteben gebraubmarkt werden. Die Lehrer des Deutſchen 


* 

Symnafiums in Lodz find Bürger der Republik und 
Erzteher deren künftiger Bürger. Wenn die polniſchen 
Staatsbehörden ſie für entſprechend erkannt haben, die 
Pflichten von Jugenderziehern zu erfüllen, ſo ſind ſie da⸗ 
durch in den Beſtand des polniſchen Lehrkörpers eingetreten, 
deſſen guter Ruf und Autorität die wichtigſten Grundſtützen 
der ſozialen Ordnung ſind. 

„Keinerlei Rückſichten auf das „öffentliche Intereſſe“ 
entſchuldigen die gegen ſie erhobenen ſchmählichen Ver⸗ 
leumdungen; denn — wie aus der der Direktion des Gym⸗ 
naſtums erteilten Antwort hervorgeht — weiß man 
etwas Beſtimmtes gar nicht zu fagen Daher 
müſſen die widerlichen Angriffe des Organs des „Kultur⸗ 
bundes“ (!) als zerſetzend und demoraliſierend bezeichnet 
werden. Und ſolche dürfen im Intereſſe der öffentlichen 
Moral in unſerem Staat nicht geduldet werden. 

Die Angelegenheit wird ihren Abſchluß vor dem Ge⸗ 
richt finden. Wir erwarten, daß dort dem, dem ſie zu⸗ 
kommt, eine ſtrenge Lektion der guten Sitten, 
die in Polen verpflichten, erteilt werden wird.“ 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Guſtav R. in Grz. Auf ſolche rein geſchäftlichen Anfragen 
können wir leider Auskunft nicht erteilen und mügen Sie auf den 
Anzeigenteil der „Deutſchen Rundſchau“ verweiſen. 

P., Grudzladz. Als Verwalter reſp. Auffeher einer Anſtalt 
unterliegen Sie zweifellos der Verſicherungspflicht auf Grund des 
Geſetzes über die Verſicherung der geiſtigen Arbeiter. Die Höhe 
des Einkommens ſpielt bei der Entſcheidung der Frage der Ver⸗ 
ſicherungspflicht keine Rolle. 

Nr. 330. 1. Es kommt darauf an, woraus ſich ein Altenteil zu⸗ 
ſammenſetzt, wenn man die Frage feiner Pfändbarkelt oder 
Arreſtbelegung beantworten will. Der Pfändung ſind nicht unter⸗ 
worfen: Kleidungsſtücke, Betten, Wäſche, Haus⸗ und Küchengerät, 
ſoweit dieſe Gegenſtände für den Bedarf des Schuldners unent⸗ 
behrlich find; ferner die für den Schuldner auf 4 Wochen erforder⸗ 
lichen Nahrungs⸗ und Feuerungsmittel oder ſoweit ſolche Vorräte 
auf 2 Wochen nicht vorhanden find, der zur Beſchaffung erforder⸗ 
liche Geldbetrag. 2. Der Schuldner kann den Arreſt nur aufheben 
durch Begleichung der Schuld. ) 

A. H., Grudzigdz. 1. Zur 7. Kategorie gehören gewerbliche 
Betriebe, die bei handwerksmäßigem Betriebe mehr als 4 bis 9 
und bei Verwendung von Motoren über 4 bis 7 Arbeiter beſchäf⸗ 
tigen. 2. Zur 8. Kategorie gehören Betriebe, die mehr als 1 bis 
4 Arbeiter beſchäftigen. 3. Wenn ein gewerblicher Unternehmer 
nur mit feinem Sohne arbeitet, jo iſt nach dem Rundſchreiben des 
Finanzminiſters vom 6. Mai 1950 ein Patent nicht nötig. 4. Wenn 
Ihre Firma im Handelsregiſter eingetragen iſt. dann iſt Ihr Sohn 
als Mitinhaber der Firma einzutragen. Der Steuerbehörde genen» 
über empfiehlt ſich für etwaige notwendig werdende Verhandlungen 
eine Anzeige des neuen Sachverhalts. ie Buchführung hat damit 
nichts zu tun. 

.J. Aus dem Umſtande. daß der Schuldner Ihnen bei 
Rückzahlung des Geldes mit Klage drohte, wenn Sie ihm keine 
löſchungsfähige Quittung erteilten, geht unzweifelhaft hervor, daß 
Sie die Rückzahlung in dem im Auguſt 1920 ſchon ſtark entwerteten 
Gelde nicht nehmen wollten, weil der Wert dieſes Geldes bei wei⸗ 
tem nicht dem entſprach, was Sie dem Schuldner ſeinerzeit geliehen 
hatten. Wenn Sie die Quittung ſchließlich doch erteilten, fo geſchah 
es offenbar nur deshalb, weil bei den damals recht unklaren 
Rechtsverhältnigen Unannehmlichkeiten irgendwelcher Art befürchtet 
werden konnten. Sie ſtanden unter Zwang, auf Sie iſt alſo der 
Satz „volenti non fit inſurta“ („demſenigen, der einverſtanden lit, 
geſchieht kein Unrecht“) nicht anwendbar, der bei der einſchlägigen 
Beſtimmung des Aufwertungsgeſetzes eine wichtige Rolle ſpielt. 
Denn Sie waren nicht einveritanden, Ihnen geſchah alſo Unrecht. 
Wir halten deshalb eine Klage auf Aufwertung nicht für aus» 
ſichtslos, wenn wir uns auch für einen günſtigen Ausgang der 
Klage nicht verbürgen wollen. Nach dem Geſetz hatten Sie auf 
eine Aufwertung von 15 Prozent = 1624.95 Zloty Anſpruch. Die 


13000 Mark, die Sie im Auguſt 1920 zurückerhielten, hatten einen 
Wert von 325 Zloty, folglich ſtehen Ihnen noch 1299,05 Zloty zu. 

J. L. 304. 1. Wenn es ſich um eine Darlehnshyvothek handelt. 
beträgt die Aufwertung der 2000 Mart 15 Prozent = 870,35 Alotn. 
Die Zinſen werden zu dem ſeinerzeit vereinbarten Prozentſatz be⸗ 
rechnet. Die Zinſen von 1923 und für die erſte Hälfte des Jahres 
1924 werden zum Kapital geſchlagen und mit dieſem weiter ver⸗ 
zinſt, aber erſt vom 1. 1. 27 an, da die Zinſen vom 1. 7. 24 bis 
Ende 1926 verjährt find. (Am 31. 12. 31 verjähren auch die Zinſen 
für 1927.) 2. Eine Präkluſivfriſt für die Aufwertung iſt in der 
polniſchen Aufwertungsverordnung nicht vorgeſehen. Das Jahr 
1932 ſpielt nur in dem deutſchen Aufwertungsgeſetz eine Rolle, und 
zwar auch nicht als Ausſchlupfriſt für die Aufwertung, do die 
letztere bereits erledigt iſt, ſondern als teilweiſes Verfallsfahr für 
Aufwertungshnpotheien. 3. Zahlungsmittel für alle Hypotheken 
in Volch, mögen fie auf welche Währung immer lauten. iſt ſtets 
der Zloty. 

Alter Abonnent 100. Das Mieten landwirtſchaftlichen Geſindes 
erfolgt in der Regel auf ein Jahr: eine Aufkündigung (Losſchein ) 
iſt trotz der üblichen Vereinbarung beim Mieten: „bis Neujahr“ 
nötig, da, wenn der Losſchein nicht erteilt wird, der Mietsvertrag 
als auf ein weiteres Jahr verlängert gilt. Die Kündigung ſoll bet 
landwirtſchaftlichem Geſinde nur zum Quartalsſchluß erfolgen: 
die Kündigungsſriſt beträgt ein Vierteljahr, doch haben ſich auch 
hier kürzere Kündigungsfriſten eingebürgert. Entſcheidend iſt dabet, 
daß die Parteien mit den abweichenden Frlſten einverſtanden ſind. 
Die Kündigung muß aber zum Quartalsſchluß erfolgen. 

Elida. 1. Wenn Ihr Sohn das Abiturientenzeugnis nicht er⸗ 
langt hat, wird er in der Offizierfhule nicht angenommen. Damit 
erledigen ſich alle hierauf bezüglichen Fragen. 2. Die 200 Mark 
vom Jahre 1918 hatten einen Wert von 2850 Zloty die 800 Mark 
einen ſolchen von 666 Zloty, und die 2000 vom Auguſt des ge⸗ 
nannten Jahres einen ſolchen von 1538,40 Zloty. Wenn es ſich bei 
dem Verein um eine Sparkaſſe handelt, dann erfolgt Aufwertung 
nach dem jetzigen Vermögensſtand der Kaye, der uns natiltlich 
nicht bekannt iſt. 4. Auf der einen Seite find Sie berechtigt, die 
angegebene Miete zu fordern, da fie ſich im Rahmen des Geſetzes 
hält. und Sie könnten gegen den Mieter vielleicht die Ermilfions- 
klage anſtrengen; aber andererſeits kann er Ihnen wegen des 
e e in der Wohnung Abzüge machen, bis die Reparatur 
erfolgt iſt. . i 


Aundfunt-Brogramm. 


Freitag, den 4. Dezember. 


Königswuſterhauſen. 
06.20: Gymnaſtik. 06.45: Konzert. 110: Geftügelverwertung. 
12.05, 14.00: Schallplatten. 15.00: Jungmädchenſtunde. 15.4: 
Briefmarkenſtd. 16.30: Konzert. 18.00: Reparationsfrage in der 
internationalen Diskuſſion. 19.90: Beſuch in der ſtädt. Arbeiter⸗ 


kolonie. 20.00: „Weihnachtsoratorium“. 20.50: Stille Stunde. 
21.20: Sinfonie⸗Konzert. 
Breslau⸗Gleiwitz. 

06.45: Schallplatten. 11.85, 13.10 und 1850: Schallplatten. 


15.50: Das Buch des Tages. 16.05: Der Hausmufif gewidmet. 
16.35: Unterhaltungsmuſik. 17.15: Die Zeit in der jungen Did 
tung. Proſa von Felix Butterſack. 17.50: Das wird Sie inter⸗ 
e„ieren! 18.05: Die Epoche des Hochkapitallsmus in Europa und 
Amerika. 18.90: Wetter. Anſchl.: Abendmuſik. 20.00: Von 
Gleiwitz: Allerlei Humor. Heiteres oberſchleſ. Funkauartett. 
21.20: Kammerkonzert. 22.45— 24.00: Von Berlin: Konzert. 


Königsberg⸗Danzig. 
07.00 ca.: Schallplatten. 09.00: Engliſcher Schulfunk. 12.00 His 
12.55: Königsberg: Schallplatten. 12.00—12.55: Danzig: Schall⸗ 
platten. 13.05: Blasmuſik. 15.45: Kinderfunk. 1615: Frauen⸗ 
ſtunde. 17.45: Ländliche Fortbildungsſchule: Neuzeitl. Futter⸗ 
konſervierung. 18.90: Direktor Dr. Nollau: Neuere Entwicklung 
der Kunſtakademie Oſtpreußens. 19.00: Der unbekannte Schu⸗ 
bert. Ludmilla Schirmer, Alt. Karl Ninke, Flügel. 19.35: Von 


Danzig: Hörfpielbühne: Die blaue Marie. Spiel von Mar 
8 20.45: Sinſonie⸗Konzert zum 140, Todestage Pin- 
zarts. 

Warſchau. 


14.50, 15.50 und 16.40: Schallplatten. 17.85: Tansmufll. 19.80: 
Schallplatten 20. 15 Sinfonle- Konzert. Phllbarmoniſches 
Orcheſter. Dir.: Malina Freccla. Laelia Finneberg, Gefang. 
23.00 — 24.00: Tanzmuſik und leichte Muſik. 


Ein Füllhalter Snuerwellen, Le 


. Mehrjährige Erfahrg. 
der unübertroffen in seinen Vorzügen 


ist, der sich die Anerkennung der Waſſerwellen 


ganzen Welt erobert, ist der in exalter Nusführung, 


Füllhalter Pelikan Salon A. Orlikowski, 


am Liſchmarkt 10820 
Einheit - preis 21 36.— 


Ich Die di Paßbilder 


Schaufenster - Sonderausstellung 
zu beachten. in‘/,„Stundelieferba: 


Arnold Kriedte, Grudziadz nur bei 10851 
jickiewi Hans Dessonnech, 
Mickiewicza 3 10962 Telefon 85 en 


Jöz. Wybickiego 9. 
E Puppen 2 
Puppenteile — Puppen- Reparaturen 
gut und biſlig bei 
Schikanowski, Friseur, 


größte Graudenzer Puppenk'inik 
Landestr, 14. Ga dr. 1898. 


Stutzflügel aut erhalt., fein. weich. 


vollend. schon 
in Ausführung 
und Ton viel- 
tach prämiert 


Pianotabrik 


W. Jähne, 


Ton billig zu verkauf. 
C.Küssner, Plac 28 ſtyczuia Nr. 2 (2 Tr.) 10380 
— — U —2— — 
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M.-G.-V. „Liedertafel“ 


Donnerstag, cen 10. Dezember l. Js. 
um 20% Unr im groß. Gemeindehaussaale: 


Konzert 


zu Gunsten der Arbeitslosen. & 
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Filialen: Grudzigdz 
Torunska 17-19. 


Haus-Nummer- 


Solistin: Frau Else Daniel-Nolte Laternen 
3 Mezzo- Sopran) \ 
Klaviertrio: A. Hetschko (bla vier), j dazu passende 
A. Haß (Violine), Schaltuhren 
; W. Sanewski (Violoncello, liefert — 1115 
Orchester d. deutsch. Privataymnasiums. sowie 
Leitung: Musikdirektor Alfred Hetschko, Instal!ations-Material 
34 Isolierrohr m A0gr 


Im Pıogramm: 
Grieg. H. Kaum. W.v.Baußnern E. Mattiesen 
M. v. Schillines, W. Rinkens, - 


Isol. Draht m |4gr 
Schalter von 50 gr 
an usw. 


Eintrittspreise: 2 . S — 8 * 
karıen denden Ad, Kunisch 
Die Plätze sind numeriert. Tel.196 Torufske 4 


8 m kon tgerderte nn sind vor E 
ze * K 
Mt zu uaben. In meiner 


Vorverkauf: 
deal Penſion 


Franz Welke, ul, ı,ipowa 1 
Emil Romey, ul. Torunska 18, 


Für den Vorstand: 
Franz Welke, 


Eliſe Venzte, 


2.golnıolaloıolojalen 


Frau 


Graudenz. 


ohne 


Bydgoszcz, gos: 
: Iudanska 149 — Tel. 2228 


Poznan. warn 10. 


E.eganter 
eg . 2 Bern ic. Rutieher)u 
tonnen 1-2 Scaler EN Epoktſchlltten 
noch Aufnahme finden. hell. f. 2 a Tarn. aus. Pe 
3 a 


1. Reitana 6. J Grudziadzka 29. 11000 


Leulſche Bühne 


Sonnta 
den 6. ele 1931 
19 Uhr: 


Die Auflösung meiner Konfektions- 
Abteilung bietet günstige Gelegenheit 
zum Einkaui von 


Herren- u. Damenkonfektion 


aus besten Bielitzer.Sıoffen,. Gleichzeitig 
empfehle ich mein grobes Lager in guten 
Anzusstoffen, die in meiner 


Maß-Schneiderei 10987 
— — 


geschmackvoll u. und. Gar an. je für tadel- 
losen Sitz preiswert verarbeitet werden. 


Jan Paluszkiewicz, 
Wybickiego 21, (fr. Hotel Schwarzer Adler). 


Zum eriten Male: 


das Märhen von 
der Fledermaus 


Komödie in 3 Akten 
von Viitor Kelemen. 
Eıntrittstarten im Ge⸗ 
ſchäftszimmer Mate 
Groblowa 5 — Ede 
Micktewicza 9, 1088 


Thorn. 


Amzeigen-Aufträpe 


für die am - 
Donnerstag, dem 10. Dezember d. Ja., 
zur Ausgabe kommende 


Thorner 
. Weihnachts - Propagandanummer 


„Deutschen Rundschau“ 
nimmt bis zum 7. Dezember d. Js. entgegen 


Justus Wallis, Torun, 


ulica Szeroka 34. 


10962 


Salten eee ee i 

2-Zimmer⸗Wohng. , Lenſtonür 
m. Küche an ruh. Miet. Stowacliego 79. 1. 11001 
of. abzug. Miete nor» werden 


flott Jäbrer. Puppen Tec 


Mitotaiczat, Torul. |Rabianita 2 um mäg repariert nur 
Kopernita 21. wsas 


Neue 


Warſchan, 2. Dezember. 


Jn der Montagverhandlung im Breſt⸗ Prozeß wur⸗ 
den zunächſt einige Zeugen verhört, die den in der Anklage⸗ 
ſchriſt enthaltenen Vorwurf entkräften ſollten, daß ſich der 
Angeklagte Maſtek während einer Unterredung mit dem 
Delegierten der Danziger Eiſenbahner Lendzion abe 
fällig über Polen geäußert habe. Der Zeuge Lesniewſki, 
Verwalter des Hotels des Eiſenbahnerverbandes, ſtellte auf 
die Frage der Verteidigung auf Grund des Hotelbuches 
feſt, daß eine Unterredung zwiſchen Maſtek und dem Dan⸗ 
ziger Eiſenbahner⸗Delegierten in dem in der Anklageſchrift 
bezeichneten Hotel nicht ſtattgefunden haben konnte. Der 
Zeuge beantwortete ſodann einige Fragen, die auf den Abg. 
Dubois Bezug hatten. 


Ich war“, jo erklärte der Zeuge Lesniewſki, „von 
1927 bis 1929 Bürgermeiſter in Bialyftof und bin 
ſowohl mit der Tätigkeit des Abgeordneten Dubois, wie 
auch mit derjenigen des Wojewoden Kürſt in Berührung 
gekommen. Ich wurde geſetzwidrig durch den Wojewoden 
Kirſt meines Amtes enthoben. Abgeordneter 
Dubois richtete in dieſer Angelegenheit ein in einem ſehr 
ruhigen Tone gehaltenes „Offenes Schreiben“ an 
den Wofſewoden, das konkrete Vorwürfe über unge 
ſetzliche Handlungen des Woſewoden enthielt. Das Schrei⸗ 
ben batte den Erfolg, daß, als ich mit Dubois beim Woſe⸗ 
woden vorſprach, dieſer ſehr erregt war und uns nicht 
empfangen wollte. Das Verhältnis der Verwaltungs- 
behörde des Bialyſtoker Bezirks war anfangs wohlwollend. 
Später aber begannen die Verfolgungen der PPS, und ganz 
beſonders wurde gegen Dubois gearbeitet. Kirſt be⸗ 
nahm ſich gehäſſig, ohne Rückſicht auf Sitte und Brauch. Er 
geſtattete Dubois nicht, Verſammlungen abzuhalten, er gab 
zyniſche Antworten uſw. Abg. Dubois wurde vom Woje- 
woden Kirſt direkt ſchikaniert.“ 


Der Zeuge führte für dieſe Behauptung einige konkrete 
Fälle an und ſagte dann weiter aus: „Dubois hat feiner- 
zeit eine Klage bei der Staatsanwaltſchaft gegen den Sta⸗ 
roſten von Oſtrowiec, Zakrzyeki, eingereicht, in der 
die Tätigkeit des Staroſten behandelt und diefem krimi⸗ 
nelle Vergehen vorgeworfen wurden. Der Wojewode 
war ſehr aufgebracht, weil er für die Duldung der Ver⸗ 
gehen ſeiner Untergebenen verantwortlich war. Die Vor⸗ 
würfe wurden durch eine wofewodſchaftliche Sonder⸗ 
kommiſſton beſtätigt. Der Wojewode Kirſt hielt jedoch das 
Unterſuchungsergebnis vier Monate lang in feinem 
Schreibtiſch verſchloſſen. Erſt als Koscialkowſki 
Wojewode wurde, machte man von dem Unterſuchungs⸗ 
ergebnis Gebrauch, und der Staroſt wurde verjant. 
Zakrzuyeki war übrigens derjenige, der für ſich dadurch Ne 
klame machte, daß er anordnete, in 13 Gemeinden ſeines 
Kreiſes aus Steuergeldern 18 Denkmäler für Pil- 
ſudſki aufzuſtellen. 


Da ſich der Wojewode Kirſt durch die von Dubois ein- 
gereichte Klage indirekt angegriffen fühlte, verfolgte und 
ſchikanierte er Dubois. 


Ich konute feſtſtellen, mit welcher Verſeſſenheit 

und Hartnäckigkeit Herr Kirſt die Menſchen 

materiell vernichtete und das durchführen konnte, 

was man in Sowjetrußland die „Liquidierung 
von Menſchen“ nennt. 


Der Wojewode hat ſich auch an mir und meiner ganzen 
Familie gerächt. Als mich der Wojewode meines 
Poſtens enthob, ließ er mich proviſoriſch bis zur Ernennung 
eines Kommiſſars im Amte. Als ich zu amtieren aufhörte, 
ließ er mich in Ruhe. Doch als als ich in den Zeitungen 
das Wort ergriff, wurde gegen mich ein Verfahren wegen 
40 verſchiedener Vergehen eingeleitet. U. a. 
klagte man mich an, ich wäre aus dem polniſchen 
Heere deſertiert. Ich konnte mich vor Gericht mit 
meinem Militärbuch ausweiſen, daß ich zweimal für Tapfer⸗ 
keit ausgezeichnet wurde. Ein Teil der Anklage wurde vom 
Unterſuchungsrichter nledergeſochlagen und durch das 
Gericht wurde ich ſpäter von allen Anklagen freige⸗ 
ſprochen, weil das Gericht feſtgeſtellt hatte, daß die Aus⸗ 
ſagen der Belaſtungszeugen erzwungen waren.“ 

Nach der Vernehmung des Zeugen Lesniewſki erklärte 
der Angeklagte Maſtek, daß er Lendzion bis jetzt persönlich 
nicht kenne. Deſſen Ausſage betrachte er als einen ge⸗ 
meinen politiſchen Racheakt. Lendzion habe ſeine 
Ausſagen km Polniſchen Generalkommiſſariat 
in Danzig erſt 10 Monate nach dem Tage gemacht, an 
dem das angebliche Geſpräch ftattgefunden haben ſoll/ als 
er (Maſtek) bereits in Breſt ſaß. Maſtek fuhr fort: 


„Koſtek⸗Biernacki ſagte zu mir: „Von hier kom⸗ 
men nicht alle raus. Sie find mir zu luſtig!“ 


Damals alſo, als ich hinter den Breſter Mauern 
laß und als Lendzion annehmen konnte, daß ich das 
Tageslicht nicht mehr ſehen werde, ſchleuderte er 
eine Verleumdung gegen mich, die mir vielleicht noch ſchmerz⸗ 
licher war, als es Breſt geweſen iſt.“ 

Vor dem Richtertiſch erſchien ſodann Karl Makſamin, 
früher Vorſitzender des Transportarbeiterverbandes. Er 
berichtete über den Terror, der gegenüber den Ver⸗ 
bandsmitgliedern von dem Regierungsparteiler Dr. ED» 
ktetek und feinen Stoßtrupps angewandt wurde. Der 
Zeuge erwähnte zwei Überfälle, die auf ihn verübt 
worden ſeien, wobei ſich die Polizei völlig paſſiv 
verhalten habe. Durch die letzten Vorſälle ſei der Trans⸗ 
portarbeiterverband finanziell erſchüttert und nehme eine 
Beihilfe von 400 Zloty monatlich an. 


Im Zuſammenhange mit der Ausſage dieſes Zeugen 
legte Staatsanwalt Rauſe dem Gericht eine Reihe von 
Dokumenten vor, unter denen ſich photographiſche 
Kopten von Briefen, die vom Zeugen Makſamin geſchrieben 


waren, ferner ein authentiſcher Brief aus der Korreſpon⸗ 


denz mit der Transportarbeiter⸗Internatio⸗ 
nale in Amſterdam befindet. Der Staatsanwalt be⸗ 
tont, daß ihm die Dokumente von der Sicherheits⸗ 
abteilung beim Warſchauer Regierungs- 
tommiifariat geliefert worden ſeien. Rechtsanwalt 
Nowobworſki bemerkt dazu, daß dieſe Dokumente aus dem 
Jahre 1931 ſtammen und ſomit im Sinne der Anklagetheſe 


keine Bedeutung für die Prozeßſache hätten. Rechts⸗ 


Ausſagen im Breſt⸗Prozeß. 
Die P. P. S. gegen den Negierungskurs. 


anwalt Honigwill beruft ſich auf die Verfaſſungsbeſtimmun⸗ 


gen über das Briefgeheimnis und ſtellt feſt, 


daß die Dokumente auf illegale Weiſe in den 
Beſitz des Staatsanwalts gelangt ſeien. 


Zur Beleuchtung der Tatſache, daß das Briefgeheimnis 
nicht geachtet wird, überreicht Rechtsanwalt Jaroſz dem 
Gericht einen an den Angekagten Maſtek gerichteten Brief 
aus Danzig, der ſichtbare Merkmale dafür aufweiſt, daß 
er geöffnet wurde. Auf dem Briefumſchlag waren 
Streifen mit der Auſſchrift angeklebt: Beſchädigt ange 
kommen. 

Staatsanwalt Grabowſki meint, daß der Leiter der 
Sicherheitsabteilung beim Regierungs Kommiſſariat, 


Liſſowſki, befugt ſei, feinen Gewährsmann, der ihm den 


Brief zur Verfügung geſtellt hat, zu nennen. Man könne 
ihn alſo vor Gericht zitieren und befragen. Die Empörung 
der Verteidiger wegen der Verletzung des Briefgeheim⸗ 
niſſes jet ungerechtfertigt. Schuld daran ſeien die Herren 
aus der PPS, die einen grundſätzlichen Fehler haben: Auf 
jedem Schritt begegne man unter ihnen einem unſicheren 
Menſchen. 


Aus den Mitgliedern der PPS rekrutierten ſich 
die Polizeiſpitzel, die in dem Prozeß ausgeſagt 
aben. 


Als der Staatsanwalt dieſe Bemerkung machte, entſtand 
unter den Angeklagten ein Entrüſtungsſtur m. Die 
Angeklagten Pragier und Dubois erheben ſich von 
ihren Sitzen und ſtoßen laute Proteftrufe aus. Der 
Vorſitzende ruft ſie zur Ordnung, doch die Angeklagten pro⸗ 
teſtieren weiter. Beide Angeklagte wurden wegen Un⸗ 


gebühr vor Gericht zu je 100 Zloty Geldſtraſe 


verurteilt. Nach längerer Unterbrechung beſchloß 
ſchließlich das Gericht, die vom Staatsanwalt überreichten 
Dokumente den Akten nicht beizufügen. 

Hierauf ließ das Gericht den ehemaligen Abg. Kwa⸗ 
vinſki, Vorſitzenden der zentralen Gewerkſchaftskommiſſion 
der Berufsverbände Polens, in den Saal rufen. Auf die 
Frage der Verteidigung, ob er in der Warſchauer 
Zitadelle eine Rede gehalten habe, erwiderte der 
Zeuge: „Ich fürchte mich im allgemeinen vor Hin⸗ 
richtungsplätzen. Noch zu friſch ſind mir die Er⸗ 
lebniſſe des eigenen Lebens in Erinnerung. Durch Urteil 
des ruſſiſchen Gerichts war ich zum Tode durch den 
Strang verurteilt. Neun Tage lang wartete ich auf 
den Tod. Endlich am zehnten Tage teilte mir mein Ver⸗ 
teidiger mit, daß ich auf dem Gnadenwege zu 15 Jah⸗ 
ren Zwangsarbeit verurteilt worden ſei. Zur 
Zeit der Freiheit habe ich in dem Staate, für deſſen Un⸗ 
abhängigkeit ich kämpfte, zu ſprechen gewagt. Dies war am 
1. November 1929. 


Auch hier im freien Polen hatte der 
Provokateur das Wort. 


Ich ſagte zu den Verſammelten: „Unſere Genoſſen, die 
hier (der Zeuge ſtand am zehnten Pavillon, nahe 
am Galgen) mit der Schlinge um den Hals ſtanden, ſtarben 
mit den Worten: „Es lebe die Unabhängigkeit, es lebe der 
Sozialismus!“ Sie wären glücklich geweſen, wenn ſie es 
hätten erleben dürfen, daß ſich die Arbeiterklaſſe einſt in 
Polen zu Haufe fühlen werde.“ In dieſem Augenblick, da 
wir ſchwören wollten, daß wir unſeren Idealen tren blei⸗ 
ben werden, fiel der Ruf: „Weg mit Marſchall 
Pilſudſki!“ Dieſen Augenblick vergeſſe ich nie. Vor 
mir liefen Frauen und Kinder her, aeiagt non der Polizei. 
Daß ſich die Menge beherrſchte und friedlich auseinander⸗ 
ging, iſt den Genoſſen Arciſzewfſki, ferner Dubois 
und Pragier zu verdanken. Ich betone noch einmal, doß 
weder Dubois noch Pragier Reden gehalten haber ſondenn 
ich allein.“ 

Nachdem die Verteidigung auf ie Vernehmung einer 
Reihe von Zeugen verzichtet hatte, die übrigen für Montag 
geladenen Zeugen aber nicht erſchienen waren, mußte dle 
Gerichtsverhandlung vorzeitig abgebrochen werden. 


unijne). 


Mutterſprache und Vollszühlung. 


Die allgemeine Volkszählung, die am 9. Den 
zember ds. Is. in Polen ftattfindet, fol ein möglichſt ge 
treues Spiegelbild der wirklichen Bevölkerungs- 
ſtruktur Polens werden. Viele Millionen Antworten ſollen 
die Grundlage ergeben, aus dem ſich dieſes Spiegelbild 
zeitigen läßt. Wenn die Antworten genau und der Wahr⸗ 
heit entſprechen werden, dann dürfte das Ergebnis der 
Volkszählung der Wirklichkeit am nächſten kommen. Alle 
fehlerhaften und mit der Wahrheit nicht im Einklang ſtehen⸗ 


den Antworten werden die Reinheiten des Spiegelbildes 


trüben. 

Die in dem Fragebogen geſtellten Fragen find ſach lich 
und ſchädigen niemanden. Es mag trotzdem Menſchen ge⸗ 
ben, die den im Fragebogen geſtellten Fragen gegenüber 
Vorſicht walten und ſich von dem Gedanken leiten laſſen, 
eine genaue wahrheitsgetreue Beantwortung zu umgehen. 
Die Beweggründe hierzu mögen ganz verſchiedener Art 


ſein, je nach Alter, Geſchlecht und Stand. Es mögen ſich 


manche daran ſtoßen (insbejondere Frauen, die an der 


Nennung des wirklichen Geburtsdatums Anſtoß nehmen)) 


andere wiederum mögen vielleicht der Rubrik „Ausbil⸗ 
dung“ weniger freundlich gegenüberſtehen, und nicht zu⸗ 


letzt kann die Frageſtellung nach der Konfeſſion, nach 


Nebenberufen uſw. abſchreckend wirken. Selbſt die Befürch⸗ 
tung, die gemachten Angaben könnten irgendwelchen Be⸗ 
hörden (Finanz⸗ oder Verwaltungsbehörden) als Infor⸗ 
mation dienen, müſſen, wie wir bereits erwähnten, als un⸗ 
begründet bezeichnet werden, da die für die Volkszählung 
gemachten Angaben ausſchließlich Geheimgut des 
Statiſtiſſchen Hauptamtes in Warſchau find, und 
nur zu ſtatiſtiſchen Zwecken Verwendung finden. 

Für die deutſche Bevölkerung Polens iſt über 
dieſe Fragen hinaus eine andere Frage weit wichtiger. 
Während nämlich bei der Volkszählung im Jahre 1921 
nach der Nationalität (Narodawosé) gefragt wurde, 


findet diesmal eine neue Methode Anwendung. Die 


Frage nach der Nationalität fällt in den am 9. Dezember 


Es können ſich allein aus der Verſchiedenheit 
der Ausdrucksweiſe — im Deutſchen „Mutterſprache“, 
im Polniſchen „jezyk ojczyſte“, d. h. „Vaterſprache“ — 
Unklarheiten ergeben, die für das Ergebnis der Volks⸗ 


zählung keineswegs nebenſächlich find. Zudem muß hervor⸗ 
gehoben werden, daß in den Anweiſungen ein Vermerk 
enthalten iſt, daß als Mutterſprache [jezyk ojcäyfte) die⸗ 


jenige zu gelten hat, welche der betreffenden 
Perſon am nächſten ſteht. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß die Kinder einer deutſchen Familie, die eine 
polniſche Schule beſuchen, und infolgedeſſen im ſchriſtlichen 
Gebrauch vielfach nur die polniſche Sprache beherrſchen, 


trotzdem zweifellos berechtigt find, als ihre Mutterſprache 


die deutſche Sprache anzugeben. Die Tatſache iſt 


nicht im mindeſten anzuzweifeln, daß die den Kindern am 
nächſten liegende Sprache die deutſche Sprache iſt, ob: 
wohl es die Schulverhältniſſe mit ſich gebracht haben, daß 
bei der Beherrſchung des Polniſchen noch eine gewiſſe Be⸗ 
herrſchung dieſer Sprache im ſchriftlichen Gebrauch hinzu⸗ 
kommt. Jeder Vater und jede Mutter kann ſelbſtverſtänd⸗ 
lich verlangen, daß für ihr Kind als Mutterſprache 
„deutſch“ eingetragen wird, in vielen Fällen werden die 
Eltern dieſe Eintragung ſogar ſelbſt vornehmen können. 
Auf den Zählbogen, die am Tage der Volkszählung, 
dem 9. Dezember, überall ausgefüllt werden müſſen, iſt 


unter Spalte 10 auch nach dem Religionsbekenntnis 


(Wyznanie religijne) gefragt. Für die Glieder der evan⸗ 


geliſchen Kirche genügt es nicht, dieſe Frage mit der Be⸗ 
zeichnung 


evangeliſch zu beantworten, ſondern es muß 
auch die rechtliche Zugehörigkeit zu einer Kirche 
daraus erſichtlich fein. 
zählung herausgegeben worden ſind, weiſen ausdrücklich 
auf die genauen Bezeichnungen: evangeliſch⸗uniert, evan⸗ 
geliſch⸗augsburgiſch und evangeliſch⸗ reformiert im Sinne 
der rechtlichen Kirchenzugehörigkeit hin. Die Glieder 
der unierten evangeliſchen Kirche in Polen, zu der die 
meiſten Evangeliſchen in Poſen und Pommerellen gehören, 
ſchreiben alſo evangeliſch⸗uniert (Ewangeliekie 


Darauf iſt ebenſo zu achten, wie auf die Bezeich⸗ 


nung deutſch bei der Rubrik Mutterſprache (Jeayk ojezyſtu). 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


wurde, wozu dleſe nach Art. 85 der Schleſiſchen Wahlordnung 


— ann 


Schleſiſche Wahlproteſte. 


Der Vizepräſident des Appellationsgerichtes in Katko⸗ 
witz, Dr. Frendl, der gleichzeitig Vorſitzender des Aus⸗ 
ſchuſſes für Wahlangelegenheiten iſt, hat an den Marſchall 
des Schleſiſchen Seims, Wolny, zwei Schreiben gerichtet, 
aus denen hervorgeht, daß ſich das Gericht jetzt mit der Ma⸗ 
terie der Proteſte gegen die Wahlen zum dritten 
Schleſiſchen Sejm befaßt. ; 

Aus dem Inhalt der Schreiben geht hervor, daß die 
deutſchen Wahlproteſte in den Wahlkreiſen Katto⸗ 
witz und Königshütte abgewieſen wurden. Ein weite⸗ 
rer polniſcher Proteſt im Wahlkreis Königshütte bleibt 
ebenfalls unkerückſichtigt. Ferner hat ſich herausgeſtellt, daß 
ein ſozialiſtiſcher Wahlproteſt im Wahlkreis Kattowitz 
von der Hauptwahlkommiſſion überhaupt nicht veröffentlicht 


Die Arbeitszeit in Induſtrie⸗ u. Handelsbetrieben 


In Nummer 101 des „Daiennik Uftam“ vom 
25. November 1931 wird das Geſetz vom 7. November 1931 
veröffentlicht, durch das einige Beſtimmungen des Geſetzes 
über die Arbeitszeit in Induſtrie und Handel vom 
18. Dezember 1919 abgeändert und ergänzt werden. Nach 
den eingeführten Veränderungen kann der Miniſterrat in 
Fällen, die durch ſtaatliche oder wirtſchaftliche Notwendig⸗ 


gen, und auf Grund eines Antrages des Miniſters für 
Arbeit und öffentliche Fürſorge ſowie nach Einholung von 
Gutachten der Induſtrie⸗ und Handelskammern, der Hand⸗ 
werkskammern, wie auch der Berufsorganiſationen der Ar- 
beitgeber und der Arbeitnehmer die Verlängerung 
oder Kürzung der Arbeitszeit am Tage oder in 
der Woche geſtatten. Dieſe Verordnungen werden für eine 
genau beſtimmte Zeitdauer, jedoch nicht länger als für ein 
Jahr erlaſſen und können die einzelnen Arbeitszweige oder 
Kategorien der Arbeitswerkſtätten auf dem Gebiet des gan⸗ 
zen Staates oder in den einzelnen Verwaltungsbezirken um⸗ 
faſſen. Weiter betrifft die Anderung des bisherigen Geſetzes 
die Strafen wegen Überſchreitung der Beſtimmungen die- 
ſes Geſetzes, ſowie der auf ihrer Grundlage erlaſſenen Ver⸗ 


verpflichtet war. Das Appellationsgericht hat dieſen Proteſt 
der Hauptwahlkommiſſion zur Nachholung der verſäumten 
Amtshandlung zurückgeſandt. 

Schließlich hat der Ausſchuß für Wahlangelegenheiten 
den deutſchen und den fozialiftiihen Wahl⸗ 
vroteſt im Wahlkreis Bielitz⸗Teſchen der öffent⸗ 
lichen Sitzung überwieſen. Der Termin für dieſe öffent⸗ 
liche Sitzung iſt auf den 12. Dezember anberaumt wor⸗ 
den und zwar wird um 10.30 Uhr der ſozialiſtiſche, um 11.30 
Uhr der deutſche Wahlproteſt überprüft werden. Die Sitzun⸗ 
gen finden im Appellationsgericht am Place Wolnosel ftatt. 

Es iſt bedauerlich — jo bemerkt dazu die „Kattowitzer 
Zeitg.“ — daß in den Wahlkreiſen Kattowitz und Königshütte 
die Wahlproteſt' aus formalen Gründen unberückſichtigt 
bleiben durften. Wenigſtens kann man nun für den Teſche⸗ 
ner Wahlkreis eine materielle Nachprüfung der Wahlvor⸗ 
gänge erwarten. Aber ſelbſt wenn in dieſem Wahlkreiſe 
Neuwahlen angeordnet werden würden, würde das nicht 
aus reichen, um das durch den Wahlterror hervorgerufene 
Unrecht auszugleichen. Es wird deshalb notwendig ſein, 
auf einem anderen Wege allgemeine Neuwahlen 
zum Schleſiſchen Selm zu erzwingen. 


200—1000 Zloty, oder mit Haft bis zu drei Monaten, im Falle 
der Wiederholung der Überſchreitung mit Haft für die Dauer 
von zwei Wochen bis zu drei Monaten geahndet werden. 
Die Beſtimmungen über die Milderung der in den 
Strafgeſetzen vorgeſehenen Strafen werden bezüglich der in 
dieſem Geſetz vorgeſehenen Übertretungen in der Zeit bis 
zum 81. Dezember 1932 keine Anwendung haben. Fur Ur⸗ 
teilsfäuung bei Übertretungen der Beſtimmungen dieſes Ge⸗ 
ſetzes ſind die Bezirks⸗Arbeitsinſpektoren berufen. Schließ⸗ 
lich umſchreibt das Geſetz genau die Verantwortlichkeit der 
Leitung des Unternehmens oder eventuell des Inhabers. 
N iſt mit dem Tage der Bekanntgabe in Kraft ge⸗ 


Die Erläuterungen, die zur Volks⸗ 


ordnungen. Die Überſchreitung kann mit Geldftrafe von 


2 


zur Ausfüllung gelangenden Fragebogen vollkommen fort 
5 es tritt an deren Stelle die Frage nach der Mutter⸗ 
ſprache. 


keiten verurſacht werden, auf dem Wege von Verordnun⸗ Wi 
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Fr Gewerbeſcheines (Patentes) I. 


Milliarden ⸗Verluſte Frankreichs 
durch die engliſchen Schutzzölle. 


Paris, 2. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Der „Ex: 
eelfior” ſtellt in feiner heutigen Mittwochausgabe feſt, daß die eng⸗ 
liſchen Zollmaßnahmen den franzöſiſchen Warenaustauſch aufs 
Schwerſte bedrohen. Der Rückgang des franzöſiſchen Außſen handels 
wird auf 20 Prozent geſchätzt. Die franzöſiſchen Sachverſtändigen 

berechnen eine Schwächung der Handelsbilanz auf 
etwa eine Milliarde Frank. Davon entfallen auf In duſtrie⸗ 
erzeugniſſe rund 800 Millionen und der Reſt auf die land⸗ 
wirtſchaftliche Ausfuhr. Die Londoner Verhandlungen 
würden zweifellos ſehr ſchwierig ſein. Man müßte wenigſtens 
verſuchen, zu erreichen, daß die engliſchen Schntzzollmaßnahmen 
nur vorübergehend aufrecht erhalten bleiben. 


Englands Schutzzölle und Deutſchland. 


Nach dem franzöſiſchen Schritte unternahm nunmehr auch der 
deutſche Botſchafter im Namen der Reichsregierung einen Schritt 
in London, um darauf hinzuweiſen, daß die neuen engliſchen 
Zollſätze für die deutſche Wirtſchaft „beſonders abträglich“ ſeien und 
deshalb mündliche Verhandlungen zwiſchen Vertretern der deut⸗ 
ſchen und der Engliſchen Regierung über die Zollfrage eingeleitet 
werden müßten. 

Von den 23 Warengruppen, für die England prohibitive Zoll⸗ 


- ſätze von 50 Prozent eingeführt hat, gehören allein zehn zu den 


weſentlichſten deutſchen Ausfuhrartifeln. Mehr als 30 Prozent 
der geſamten engliſchen Einfuhr in dieſen Warengruppen kam aus 
Deutſchland. Bei einigen Artikeln ſogar die überwiegende Menge. 
So lieferte Deutſchland mehr als 60 Prozent aller eingeführten 
Tonwaren und Wandflieſen. Die geſamte, von den neuen Zoll⸗ 
ſätzen prohibitiv getroffene deutſche Ausfuhr hat ſich während des 
Jahres 1990 auf 150 Millionen Reichsmark belaufen. Textilien 
nehmen hier einen beſonderen Raum ein. 
Unter dieſen Geſichtspunkten kann es gar keinem Zweifel 
unterliegen, daß die deutſche Ausfuhr durch die neue engliſche 
} Zollgeſetzgebung beſonders getroffen wird, daß alſo laut Proto⸗ 
1 fol zum Handelsvertrag neue mündliche Verhandlungen an⸗ 
beraumt werden müſſen. Deshalb hat der deutſche Botſchafter das 
Foreign Office gebeten, eine Delegation zu benennen, mit der zu 
einem zu vereinbarenden Zeitpunkt die vorgeſehenen Beſprechungen 
aufgenommen werden können. 


Die Ausfuhr von Federn und ungereinigten Daunen. Die 
Induſtrie⸗ und Handelskammer teilt allen intereſſierten Firmen 
mit, daß das Miniſterium für Induſtrie und Handel Bedingungen 
aufgeſtellt hat, denen zufolge vom 1. November d. Is. ab die 
Erlaubnis zur zollfreien Ausfuhr von Federn und 
ungereinigten Daunen erteilt wird. Und zwar: Exporteure, 
die eine derartige Erlaubnis zur Ausfuhr ſolcher Artikel erhalten 
wollen, müſſen der entſprechenden Induſtrie- und Handelskammer 
folgende Dokumente vorlegen: 1. Einen bis zum 31. 10. d. Is. 
umfaſſenden Ausfuhrſchein, aus welchem die Menge der 
exportierten Federn und der im Sinne der verpflichtenden Be⸗ 
ſtimmungen bearbeiteten Daunen hervorgeht. 2. Eine Abſchrift des 
oder II. Handels⸗Kategorie oder 
wenigſtens der VI. Gewerbe⸗Kategorie für das laufende Jahr. 
3. Den Nachweis einer vorſchriftsmäßigen Handelsbuchführung. 
4. Einen Auszug aus dem Handelsregiſter. 5. Die Mitglieds- 
karte der Vereinigten Feder⸗Fabrikanten und ⸗Ervorteure Polens. 
Bei der Ausfuhr von Federn und ungereinigten Daunen aus Ge⸗ 
flügel⸗Schlachthäuſern, werden eventuell beſtimmte Kontingente 
eingeführt werden. 


Geldmarkt. 8 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Lerfüaung im „Monitor Polſti“ für den 1. Dezember auf 5,9244 Zloty 
ſeſtgeſetzt. . Fare Ä 2 
Sur, Binsiah der Bank Politi beträgt 7½% /, der Lombard» 


Wartconer Terſe rom 1. Tezbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,95, 124.28 — 123.64, Belgrad —, Budaveſt —, 
‚Bulareit —, Danzig 173,65, 174.08 — 173,22. Helſinaſors —. 


Spanien —, Holland 359,00, 35990 — 3358.11. Konſtantinovel — 
avan —, Kovenhagen —, London ), 2908 — 28,92, Newport 
921. 8,941 — 8,901, Oslo — Paris 34.91. 35,00 — 34,82, Prag 26 42, 

26,48 — 286.36. Riga — GStodholm — Schweiz 173,34. 

173.77 — 172.91. Tallin — Wien —. Italien —. 

) London Umſätze 29,20 29,00. 
Berlin, 1. Dezember. Amtliche Deviſenkurſe. Newyork 
„London 13,88 — 13.92, Holland 169,13 169,47, Norwegen 
77,42—77,58, Schweden 78,17 —78.33, Belgien 58,39—48,51, Italien 
21,68—21,72, Frankreich 10,47 16,51, Prag 12,47 12,49, Wien 

ix 58,94—380,06, Danzig 82,12—82,28. 

Die Bank Politi zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,88 1 Pfd. Sterling 28.86 AH. 


„ do. kl. Scheine 8.87 31 
. = Schwe! 


zer Franlen 172.66 31. 100 franz. Franken 34,77 31, 

deutſche Mark 209,25 31., 100 Danziger Gulden 172.97 Zl. 

iſche ch. Krone 26.25 Zi, öſterr. Schilling —.— 31. 7 
Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
22. bis 29. November 1931 wie folgt (für 100 ke in Zloty): 


Gerite 


Märtte Weizen "Roggen: Hafer 
er Inlandsmärlte: 
Warſchaeuu 28.75 27.25 27.19 24.75 
Krakau 28.25 27.87¼ 27,50 2.75 
— 3 27.14 28.25 95,62 / 
berg 3 333 28. 85 26,60 — 25,80 
Sublin 33 26.01 24.54 24.91 23,19 
Auslandsmärkte: 
Berlin :; ı :: 47.70 41.60 37,00 31,70 
Bars. N ee 26,53 — 19.54 20, 
E — — ze — 
r 39,86 40,52 34,19 30,50 
Brünn 39.34 40.66 34.58 30,10 
Danzig — — in gr 
P 39 26 41.40 50,15 34,38 
Livervool 111 so 23.60 — — tz 25.52 
London 2 Si — * 
Newnorkk m — — — 
Chicado i 3; = 21,45 19,49 19,84 17.44 
menos Aires 26,84 su — 26.20 
0 1. Dezember. Getreide, Mehl und Futtermittel. 


Warſchau. 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 27,00 — 27.50, Weizen 28 50 — 29.50, 
Sammelweizen 28,00 —28.50, Einheitshafer 25.50 — 26,50, Sammel⸗ 
ajer 22,50-—23,50, Be 24.00— 24,50, Braugerſte 26,00— 27,50, 
iktorigerbſen 32,00—37,00, Speiſefelderbſen 27 00—31.00, Winter 
raps 35,50- 37,00, Rotklee ohne Flachsſeide 97 Prozent rein 170,00 
bis 210,00, Weißilee ohne Flachsſeide 97 Prozent rein 250,00—375,00. 
Luxus- Weizenmehl 48,055.00, Weizenmehl 4/00 43,00—48,00. 
842675700 5 nach Vorſchrift 42,00 45.00, Rogaenichrotmehl 32,00 
bis 33.00, grobe Weizenkleie 18.00—18,50, mittlere 17,0— 17,50. 
RNoggentleie 17.50— 18.00, Leintuchen 27.00—28.00, Rapskuchen 21,50 
er Sonnenblumenkuchen 40-44 Prozent 24,00—3,00, Speiſe⸗ 

rtoffein —.—. 
Belebtere Anuaze brachten die Tendenz nicht über den all⸗ 

gemeinen Ruhepunkt hinaus. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
andelskammer vom 1. Dezbr. (Großhandelspreiſe tür 100 Kg.) 
eisen 23 25— 24,00 31. Roggen 25.00 — 25,50 3ʃ., Mahlgexſte 

21.522,25 31. Brauaerite 25,00 27,00 31. Felderbſen — — 3]. 
, Biltoriaerbien 23,00 — 29.00 31. Hafer 23.75 24.25 3½ „ abriktartoffeln 
—.— Zn Speiſekartoffein . 3, Kartoffelfloden —.— 3%. 
Weizenmegl 70% —.— 21. do. 65%, . 9 Roggenmehl 70. 
— 31. Weizenkleie 16.00 — 17.50 3}, Roggenkleze 17.00 —18.00 31. 
Euarsspreſſe franto Waggon der Aufgabeſtation. 


Geſamttendenz: ruhig. 


DEE EEE NEE EEE EEE EEE ET .. ̃ ̃ ͤ—— . ̃ —— ̃ m — — ——  EE EENEER 
» — dn. —— 


Roggen 195 bo 


2 


Polens Exportſorgen — eine deutſche Intrige. 


(Von unſerem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


Es gehört in Polen nun ſchon zum guten Ton, für alles 

Unglück, das polniſchen Angelegenheiten überhaupt widerfährt, 
ausſchließlich Deutſchland verantwortlich zu machen. Dieſe Ein⸗ 
ſtellung in Polen beſchränkt ſich nicht nur auf die Politik, ſondern 
greift auch auf alle anderen Außerungen des völkiſchen Lebens 
über, beſonders ſtark auf die Wirtſchaft. Man iſt in Polen der 
Anſicht, daß Deutſchland ſyſtematiſch die Vernichtung der polniſchen 
Wirtſchaft anſtrebt und daß alle Unbill, die beſonders in den letzten 
Wochen und Monaten den polniſchen Export trifft, lediglich eine 
deutſche Intrige iſt, eine wirtſchaftliche Einkreiſung Polens durch 
Deutſchland. 
Auch ein für die Anſichten der Kreiſe der polniſchen Schwer⸗ 
induſtrie jo maßgebendes Blatt wie der Kurſer Polſki“ gibt dieſer 
Einſtellung nicht nur in feinen politiſchen, ſondern auch in feinen 
wirtſchaftlichen Ausführungen ganz offen Ausdruck. In dieſen Ta⸗ 
gen veröffentlichte das Blatt in ſeinem Wirtſchaftsteil einen Lett⸗ 
artikel unter der Überſchrift „Wirtſchaftliche Einkreiſung Polens 
durch Deutſchland“, in dem eingangs feſtgeſtellt wird, daß in einem 
Augenblick, wo Verhandlungen über eine enge wirtſchaftliche Bus 
ſammenarbeit zwiſchen Deutſchland und Frankreich im Gange 
wären, es endlich an der Zeit ſei, daran zu erinnern, daß die 
ganze Politik Deutſchlands ſeit 6 Jahren abſichtlich und konſeguent 
die Schwächung Polens anſtrebt, um fo mit der Zeit eine Reviſton 
der deutſchen Oſtgrenzen zu erleichtern. Daß die deutſchen Re. 
gierungen ſyſtematiſch und immer erfolgreicher den natürlichen und 
günſtigen großen Abſatzmarkt, den für Polen Deutſchland ſelbſt 
darſtellt, einſchränken, ſei eine allgemein bekannte Tatſeche. Das 
polniſche Blatt erwähnt in dieſem Zuſammenhang, allerdings von 
rein polniſchem Standpunkt aus geſehen, die langjährigen Vor⸗ 
gänge um den deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag und iſt der 
Anſicht, daß dieſe Vorgänge den böſen Willen Deutſchlands 
beweiſen. Polen ſeinerſeits hätte ſtets viel guten Willen bewieſen 
und den größten Teil feiner Kampfmittel auf wirtſchaftlichem Ge- 
biet Deutſchland gegenüber nicht ausgenützt. (Man kann aber 
mit Recht ganz anderer Meinung ſein. — D. R.) 

Der „Kurjer Polſki“ ſchreibt dann weiter wörtlich: 

„Unſere ganze Rückſichtnahme gegenüber Deutſchland hat ſich 
jedoch als zwecklos erwieſen. Die Deutſchen wollen den Vertrag 
mit Polen nicht ratifisieren, was fie kürzlich ganz offen und 
offiziell erklärt haben, ſie haben das Holzproviſorium nicht ver⸗ 
längert, ſie belegen immer neue Produkte polniſcher Herkunft mit 
Zollerhöhungen, ſie bemühen ſich ſtändig, durch Zollkontingente 
und Präferenzen den Import aus Polen zu diskreminieren (wie 
beiſpielsweiſe beim Butterimport aus Finnland und Getreide⸗ 
import aus Rumänien), ſie bemühen ſich außerdem auf dem ganzen 
Gebiet Mitteleuropas Polen einzukreiſen und ihm weitere natür⸗ 
liche Abſatzmärkte fortzunehmen. Sie verſuchen dies dadurch, daß 
fie mit den verſchiedenſten Methoden die einzelnen Abnehmer 
ſtaaten polniſcher Ware zu Einſchränkungen des Importes aus 
Polen zu bewegen verſuchen. Die Handelspolitik Sſterreichs, die 
in dem Zeitabſchnitt des Phantaſiegebildes des Zollanſchlunes, daß 
heißt von März bis Juni d. Is. pflichtgemäß, wenn auch verſteckt 
mit Deutſchland zuſammen betrieben wurde und zweifellos unter 
deutſchem Einfluß abſichtlich antipolniſche Ziele verfolgte, führte 
zur tatſächlichen Bevorzugung des Importes von Schweinen nach 
Sſterreich aus Jugoſlawien. Ungarn und Rumänien zum Schaden 
Polens. Die Deutſchen ſelbſt verſuchen bereits ſeit ein paar Jah⸗ 
ren immer ſtärker ihren Export auf dem öſterreichiſchen Markt! zu 
verbreitern, bald bei Kohle, bald bei Schweinen. Das geſchieht 
nicht nur zum Zwecke der abſoluten Vergrößerung des deutſchen 
Erportes, ſondern auch, um Polen feine wirtſchaftliche Exiſtenz 
weiterhin zu erſchweren. 

Nicht ohne volitiſche Hintergedanken verſuchte Deutſchland auch 
vor kurzer Zeit, ſich auf wirtſchaftlichem Gebiet ſtärker zu ver⸗ 
binden mit Hilſe von Präſerenzzollkonventionen. 9 Allerdings 
können wie ſich nunmehr zeigt, die deutſchen Zollpräferenzen zu 
Gunſten des rumäniſchen Getreides infolge des Proteſtes anderer 
Staaten nicht in Kraft treten, trotzdem tritt aber der ganze übrige 


Mmtlite Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
1. Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. } 

Transaltionspreije:  , _ 
N 27.25 


Richtpreiſe: 
Weizen 25.00— 25.50 Sommerwicke —.— 
R Biaue Lupinen . . er 
Gerſte 64—66 k. . 22.25— 23.25 | Gelbe Lupinen m 
Gerſte 68 ka 23.75-24.75 ‚Speiletartoffeln —.— 
Braugerſte. . 27.50— 29.0 | Fabriktartoffeln pro 
Hafer. . .28.00-5.50 | Kilo / . 3 . 
Roggenmehl (65 %). 39.75—40.75 Senf. 39.00 — 43.00 
Weizenmeh (65%) 38.2540. 5 | Roggennitroh, loſe —.— 
Weizenkleie ... 16.50-17.50 | Roggenitroh, geber. —.— 
Meizenfleie (qrob) . 17.50—18.50 | eu. lole. . . . . —.— 
vagenkleie 18.00 — 18.509 Seu gepreßt —.— 
Raps 34.00 —35.00 | Neteheu. . . . - Be 
beiuſchken f —.— Leinkuchen 36—38 —.— 
telderbien . —.— Lavskuchens6 -38%, —.— 
Biltoriaerbien . 35.00—29.00 | Sonnenblumen« 
Folgererbſen . . 31.00-35.00 kuchen 46—48°%, . —.— 


Marktbericht für Sämerefen der Firma B. Hozakowſti, 
Thorn, vom 30. November. In den letzten Tagen wurde notiert: 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Rotklee, Pommer. Qual. 140—180, Notkee prima 97% aexeitigt 
190—2.0, Weißtlee 280—425, Schwedentiee 170— 00, Gelbklee 110—130, 
Gelbkle in Kappen 55—70. Inkarnatklee 45-55, Wundklee 240-270, 
Reygras, hieſiger Produktion 80-90, Tymothe 40-50. Serradella 
2427. Sommerwicken 23 —25. Winterwicken 35—45. Peluſchken 24—26, 
Viktorigerbſen 28—32, frelderbien 25-27 grüne Erbien 28—34, 
Pferdebohnen 25—28. Gelbieni 35—42, Raps 32—34. Sommer- 
rübſen 34— 37, Sagtlupinen. blaue 14—16. Saatlupınen, gelbe 17—19, 
Leinſaat 3 —40. Hanf 45 55. Blaumohn 55—70. Weißmohn 55—75, 
Buchweizen⸗Konſum 20— 22, Hirſe⸗Konſum 20—23. 


Berliner Produftenbericht vom 1. Dezember. Getreide 
und Oeſſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmart: Meizen märk., 
75—76 Kg., 223,00 — 226.00, Roggen märk. 72—73 Kg. 199.00 — 201.00, 
Braugerſte 160.00 — 170.00. Futter- und Induſtriegerſte 155.00 — 159.00. 
Hafer. märt. 143.00 — 148,00. Mais ——. 

Für 100 Ra.: Weizenmehl 28.00— 32.00. Roggenmehl 27.00 — 29.25. 
Meizentleie 10.00 —10.25. Roggenkleie 10.50 — 11,00. Raps 


Viktorigerbſen 23,00 30,00. Kleine Speiſeerbſen 25,00 — 28.00 Futter⸗ 


erbien 17.00—20.( 0. Peluſchken 17,00— 19.00, Ackerbohnen 16.50 — 18.0, 
Wicken 17.00 — 20,00, Lupinen, blaue 11.00 12,50, Lupinen, gelbe 
13,00—15,00, Leinkuchen 13.20— 13.40. Trodenſchnitzen 6. 10—6, 20, 
Sonya -⸗Extraktionsſchrot 11.10 11.70. 


„Die wirtſchafliche und politiſche Unſicherheit hemmt das Ge⸗ 
(hält. Weizen war feſt. 


Eutternotierung. Berlin, den 1. De zember 1931. 
handelspreije tür 50 Kg i 
1 


Viehmarkt. 


Poſener Viehmarkt vom 1. Dezember. (Amtl. Marktbericht 


der Preisnotierungskommuſion.) 


Es wurden aufgetrieben: 86 Ochſenr, 73 Bullen. 455 Kühe; 
2220 Schweine, 550 Kälber, 168 Schafe; 


zuſammen 714 Rinder: 
zuſammen 3652 Stück. 


Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 


Preiſe lolo Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 


Rinder: Ochſen: vollfleiſch. ausgem. Ochſen von höchſtem 
Schlachtgew. nicht angeſp. 7C—80, vollfleiſch. ausgem. Ochſen bis 
fleiſchige. nicht ausgemäſtete und ältere aus⸗ 
gemäſtete 44—52. mäßig genährte unge, aut genährte altere 
36—12. Bullen: vollfleiſchige, ausgemältete von höchſtem Schlacht⸗ 


zu 3 J. 58—(8, junge, 


gewicht 60-66, vollfleiſch., 
jüngere und aut a 
Maſt 


gut genäh 
gut genährtes 40—44, mäßig genährtes 3238. 


Kälber: beites Maſlpieh Doppellender) ——. beite, ae 
mäſtete Kälber 72-80, mittelmähia gemäſtete Kälber und Säuger 
beiter Sorte 62— 70, gut genährte 52—60, mäßig genährte 4030. 


Schaf g: Etallikaje: ä d sün 
7.80 all de afe: Maſtlämmer und jüngere Maithammei 
nãhr ie —.—, alte 


e.. 


Groß: 
n Rm., Butter J. Gatt. 107.—, II. 100.—, 


rüngere 52—58, mähia aenährte 
zut genährte altere 44-50, mäßta genährte 32-40. 
Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Schlachtgew. 7080. 

alttühe 69-66, gut genährte 40-50, mäßig genährte 28—34. 
Fär en vollfleiſchige, ausgemaſtete 70-80, Maſtjärſen £0-68, 
rte 42—50, mäßig genährte 36—42. — Jungvieh: 


ältere Sammel und Diutterihaje 56-66, aut ge- 


> 


Inhalt des deutſch⸗rumäniſchen Abkommens in Kraft. Außerdem 
iſt bereits unzweideutig angekündigt worden, daß man eine andere 
Methode finden wird, durch die ohne den Proteſt dritter Staaten 
die Ziele verwirklicht werden können, die durch die vorſtehend 
erwähnten Vorzugszölle erreicht werden ſollen, man wird alfo ge⸗ 
heime Präferenzen einführen. Seit Unterzeichnung des deutſch⸗ 
rumäniſchen Abkommens werden polniſche chemiſche Artikel auf dem 
rumäniſchen Markte viel ſtärker als früher von der deutſchen Kon⸗ 
lurrenz verdrängt, was im Zuſammengang mit den geheimen 
Präferenzen zu ſtehen ſcheint. (Nicht etwa mit der Güte der 
Ware? — D. R.) 

Bei einer Beurteilung der Lage auf den nordiſchen 
Märkten muß ſeſtgeſtellt werden, daß die letzten Ermäßigungen 
der Produktionskoſten im Ruhrgebiet eher die Stärkung der Kon⸗ 
kurrenz der weſtfäliſchen Kohle gegenüber der polniſchen, als 
gegenüber der engliſchen zum Ziele habe. 

Die vorſtehend zitierten Tatſachen genügen bereit3(?), um den 
großen ſtrategiſchen Wirtſchaftsplan Deutſchlands. denen Ziel die 
Einkreiſung Polens iſt, kennenzulernen. Selbſt die gegenwärtig 
geführten deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen über ein induſtrielle 
Zuſammenorbeit können angeblich — den Hoffnungen zufolge, die 
von einigen mit dieſen Verhandlungen verbundenen Kreiſen des 
Reiches geäußert wurden den Deutſchen bei einer weiteren 
Verwirklichung ihrer Abſichten behilflich ſein. Dieſe Kreife rechnen 
nämlich damit, daß gerade mit Hilfe des franzöſiſchen Kapitals und 
unter franzöſiſcher Flagge derjenige Teil ihrer Einflüge in Ober⸗ 
ſchleſien wiedergewonnen werden kann, der ſich gegenwärtig 
ſtändig verringert! So paradox dies auch im erſten Augenblick 
klingen mag. muß doch gerade im gegenwärtigen Moment die 
Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen öffentlichen Meinung darauf ge⸗ 
richtet werden. Das umſomehr, weil derartige Tendenzen, wie ſie 
die deutſchen Kreiſe hegen, ſich, wenn auch ſelten und in zurück- 
haltender Form, ſo doch hier und da bei einigen Abgeſandten des 
ſogenannten Stillhaltekonſortiums der weſteuropäiſchen Gläubiger 
Deutſchlands bemerkbar machen, die zeitweiſe nach Oberſchleſien 
kommen!“ f 

Die letzten Andeutungen des „Kurſer Polſki“ klingen ſehr 
muſtiſch. Man kann wohl annehmen, daß fie auf die Vorgänge um 
die Finanzierung der Sowjetaufträge Bezug haben. Wenn Deutſch⸗ 
land ſich durch Giro der Sowfetwechſel, mit denen die Lieferungen 
der Induſtrie Polniſch⸗Oberſchleſiens an Sowfetrußland bezahlt 
werden, nicht mehr engagiert — was durchaus im Sinne der Auf⸗ 
gaben des Stillhaltekonſortiums liegen könnte — fo erregt das, 
wie wir es kürzlich feſtſtellen konnten, große Unruhe und Unzufrie⸗ 
denheit in Polen. Wenn nun franzöſiſches Kapital ſich möglicher⸗ 
weiſe auf dem Wege über Deutſchland, um vorläufig einen Kavital⸗ 
abzug aus Deutſchland zu vermeiden, zur Übernahme der bisher 
von den deutſchen Banken übernommenen Verpflichtungen bereit⸗ 
erklärt, fo iſt das dem „Kurſer Polſti“ zufolge „eine Wiederher⸗ 
ſtellung der allmählich zurückgehenden deutſchen Einflüſſe in 
Oberſchleſien.“ Merkwürdig! 

Zu den übrinen Ausführungen des „Kurier Polſki“ über die 
angebliche Einkreiſung Polens durch Deutſchland auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet iſt feſtzuſtellen, daß zu dieſer Einkreiſung außer 
Deutſchland noch alle anderen Staaten gehören, die mitmachen. 
Dieſer Ideologie zufolge, beteiligt ſich ſelbit der franzöſiſche Bun⸗ 
desfreund im Wirtſchaftskampf gegen Polen. Wo bleibt die 
Konſequenz des Schreibers? Die wirtſchaftliche Problemſtellung tft 
dabei noch eine andere: Man hat es anſcheinend in den melſten 
Staaten Mitteleuropas und Nordeuropas ſatt. ſich durch einen 
ſtändig ſtark vaſſiven Außenhandel mit Polen das eigene Geld aus 
dem Lande ziehen zu laſſen und beherzigt der Not gehorchend jetzt 
ſtrenger den kaufmänniſchen Grundſatz: „do ut des“. 


Räucherwarenausfuhr nach Frankreich. Die Induſtrie⸗ und 
Handelskammer Bromberg gibt zur Kenntnis, daß bei der Ausfuhr 
von Räucherfleiſch nach Frankreich die Ausſtellung eines Ur⸗ 


ſprungszeugniſſes überflüſſig iſt. Nach franzöſiſcher Interpretation 
zählen Schinken nicht zu Räucherwaren. 


100-106, vollfl. von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 92—98. 
vollfleiſchige von 80—100 Kilbaramm Lebendgewicht 81-90, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 gilogramm Lebendaewicht 
76—82, Sauen und ſpäte Kaſtrate 80—88. Bacon- Schweine 78—82. 

Bemerkung: Der Viehmarkt vom 8. Dezember wird auf Donners · 
tag, den 10. Dezember verlegt. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 1. Dezember. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Man zahlte für 1 Bid, Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes. füngere 27—29, 


ältere —.—, vollfleiſchige, füngere 23—25. andere ältere —.—. 
Bulſen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 23-25, 


8 vollfleiſchige oder ausgemäſtete 20—22, fleüchige 18—20. 


be: Jüngere, vollfleiſchige. höchſten Schlachtweris 22—24, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemältete 20.—22. fleiſchige 15-18, 
gering genährte bis 14. Färſen Kalbinnen: Vollfleiſchige, 
ausgemäſtete. höchſten Schlachtwerts 27—29. vollfleiſchige 23— 5, 
fleiſchige 20— 22. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 15—16, 
Kälber: Doppellender beſter Malt 79.75, beſte Mait- und Saua⸗ 
tälber 50-52, mittlere Maſt- u. Caugtälber 3540. geringe Kälber 
12-15. Schafe: Maſtlämmer u. iunge Maſthammel. Weide» u. 
Stallmaſt bis 32—33, mittlere Maſtlämmer ältere Maſthammel und 
out aenährte Schaſe 22-25, fleiſchiges Schafvieh —.—. gering ‚ge 
nährtes Schafvieh bis—. Schweine: fettihweine über 3UU Bid 
Lebendgew. 32—33, vollfleiſch. Schweine von ca. 240— 00 Pfd. 
Lebendgew. 29—30, vollfleiſchige Schweine von ca. 200—240 Bid, 
Lebendgewicht 27—29, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—20N Pfd. 
Lebendgewicht 26—27, fleiſch. Schweine von ca. 120.160 Pfd. Lebend; 

ewicht —.— fleisch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.— 
auen 22—23. 5 

Bacon⸗Schweine 25—27. 

Auftrieb: 33 Ochſen. 152 Bullen, 148 Kühe; zuſammen 133 Rinder. 
146 Kälber. 125 Schafe, 4174 Schweine. \ 

Bemerkungen: Die notierten Preise iind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ämtliche Untoſten des Handels einſchl. Gewichts verluſte. 

Marktverlauf: Rinder und Kälber: ruhig: Schafe: geräumt; 
Schweine: langſam — Keberſtand. 


Berliner Viehmarkt vom 1. Dezember. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1870 Rinder, darunter 291 Ochſen. 791 Bullen, 
788 Kühe und Kärſen. 2555 Kälber. 2658 Schafe, — Ziegen, 
14697 Schweine, 810 Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht. Ge⸗ 
wichtsverluſt. Riſiko. Marttſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpiennigen: 

Runder: Ochten: a) vollfleuſchige, ausgemaſtete hochſten 
Schlahtwerts Höngere) 38—39, 0) vollfleiſchige. ausgemaſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 34 37, 
c) lunge, fleiſchige nicht ausgemältete und ältere ausgemaſtete 
31—34, d) mäßig N jüngere und gut genährte altere 25-28. 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
30—32, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 28—29. 
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte altere 28 —28, 
d) gering genährte 22— 25. Kühe: a) n vollfleiſchige hochſten 
Schlachtwerts 25— 27, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäitete 
19-4. ch fleiſchige 15—18, d) gering genahrte 11—14. Färien 
(Kalbinnen): a, vollfleiſchige, ausgemaſtete höchſten Schlachtwerts 
34, b) voufleuchige 2731. c) fleiſchige 23—25. Freſſer: 19—26. 
1 Kälber: a) Toppellender jeiniter Maſt —— b) ſeinſte Maſt⸗ 
tälber 50—60, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugtälber 30-49, 
d) geringe Maſt⸗ und gute Sauglälber 20—28. ö 

Schaſe: a) Maſtlämmer und füngere Maſthammel: 1. Weider 
malt —. 2. Etallmait 44—42, b) mutlere Wiaitlämmer, altere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 36-33, . 26— 28, 
e) heüchiges Schaſvieh 30-34, d) gering genahrtes Schafvieh 20—25. 

Schweine: a) Zettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — 
5) poillfleuchige von 240-300 Pfd. Lebendgewicht 45. c) voll 


fleliäinge von 200—240 Bid. Lebendgewicht 42-44, d) vollfleuſchige 
von 160-260 Pid. Lebendgewicht 38—41. e) 120—160 Pfd. Leb 
gewicht 5 Sauen 


Ziegen: ——. 


Marltveriauf: Bei Rindern rubiv, bei Bullen bleibt Ueber 
ſtand; bei Kälbern und Schweinen ruhig; bei Schafen glatt. 


London, 90. November. Amtliche Notierungen am Baconmarkt 
für 1 ewt. in engl. Sh. Polniſche Bacons: Nr. 1 ſehr magere Er 
magere 42, Nr. 3 41, ſchwere ſehr magere 42, Ne. 2 magare 
Sechſer 41. Polniſche Bacons in Hull 4144. Die Geſamtzufuhr 
betrug in der Vorwoche in London 80 527 ewt. wovon auf Polen 
18 824 ewt. entfallen. Der Baconmarkt ſtand im Zeichen einer 
feſten Tendenz, polniſche Bacons erholten ſich um 4 Ch. 


Schweine: Gemäſtete 120—150 Kilogramm Lebendgewicht 


* 


